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H i n F a c h w o r t zur H 'o l ,« f rage . 

Wer die Debatten der letzten Wochen über 
die Pi'lensrage im preußischen Abgeordnetenhaus? 
wie im Herrenhause ohne Voreingenommenheit 
und ausmerksam verfolgt hat, wird sich der 
Ueberzeugung nicht verschließen können, daß die 
von der preußischen Regierung ergriffenen Muß-
regeln, von der Ausweisung an bis zu den 
vorliegenden Polengeseyen, voUaus durch da» 
Interesse des deutsche» Reiches gerechtfertigt 
erscheinen. ES kann für den, der sehen will und 
sehen kann, heule nicht mehr zweifelhaft sein, 
daß die Polonisirung in den östlichen LandeS-
theilen Preußens fortgeschritten und durchaus 
systematisch betrieben ist, und daß als Ziel-
punki der Agitation mehr oder minder offen 
die Herrstellung deS allen PolenreicheS ange-
strebt wiro. 

Die Polonisirung im preußischen Staats-
gebiete steh» durchaus im Zusammenhang mit 
den gleichartigen Bestrebungen in Oesterreich 
und Rußland. Der DualiSmu», welchen Beust 
in die österreichischen Lande einführte, hat die 
einzelnen Nationalitäten daselbst nach und nach 
scharf von einander gesondert und vor Allem 
das slavische Element gekräftigt. Das Ministe-
rium Taaffe besonder» ist außerordentlich riih» 
riß nach dieser Richtung, und unter diesem haben 
sich die nationalen Gegensätze, zugleich bedauer-
licher Weise zum Schaden de» Deutschthums in 
Oesterreich, zu einer Schärfe herangebildet, die 
über lang oder kurz eine Krisis über Oester-
reich herbeiführen muß. 

Ginge man hier von Seiten der Regierung 
darauf au», den österreichischen Staat in seine 
einzelnen nationalen Theile ouszulöse», so hätte 
man nicht besser und consequenter verfahren 
können, al» e» da» Ministerium Taaffe gethan 
hat und heute noch thut. Gewiß liegt di.s« Ab» 
ficht nicht vor, aber die Politik diese» Ministe« 

Karnevatstust und Mummenschanz. 
DaS Fasten al» gebotn,e Religionsübung 

hat seinen Ursprung im Orient, wo die Priester 
der Vorzeit gleichzeitig die Aerzte de» Volkes 
waren und die in di sen heißen Ländern neth-
wendige Diät zur Sache der Religion machten, 
««»halb auch die Culte der Perser, Hindus, 
Jsraeliten, Egypter ic. viel Fasten vorschrie-
den, während die Riten der nordischen Völ-
ker gerade auf entgegengesetzten Principien be> 
ruhe». 

Die JSraeliten hatten schon während de» 
Exils neben den außerordentlichen und Privat-
fasten auch ordentliche zu halten; noch gegen-
wärtig fünf Hauptfasttage. Durch die Juden-
christen wurde das Fasten auch in die christliche 
Kirche übertragen, wo man es lange Zeit für 
eine freiwillig auszuübende Religionsübung an-
sah, allmälig aber doch kirchlich gebot und sanc-
tionirte. Di« drei großen Fasten fanden in den 
vierzig Tagen vor dem Eharsreitag, von Pfing-
sten bi« JohanniS und von Martini bis Weih» 
»achten statt. Das erste nannte man im Kir« 
chenlatein Quadragesima mit Beziehung auf daS 
vierzigtägige Fasten Jesu in der Wüste und 
vorzugsweise die Fastenzeit oder FasttN. Die 
Fastnacht selbst heißt seit dem 6. Jahrhundert 

riumS treibt mit Nothwendigkeit nach diesem 
Ziele hin. Denn jeder einzelne Theil unserer 
Monirchie ist selbstständig gemacht, jeder hat 
sich auf nationaler Grundlage organisirt, und 
so bedarf es nur eines äußeren Zufalles, um 
die volle Un ibhängigkeit vom HabSburgischen 
Hause und hiermit die volle Selbstständiftkeit 
jener Länder herbeizuführen. Wenn die polni-
schen, tschechischen, magyarischen und slavischen 
Länder in Oesterreich heute noch sich als die 
vornehmsten Stützen de» Habsburgischen Hause» 
hinstellen, so geschieht eS eben, weil einerseits 
das Ministerium Taffe gerade zur besonderen 
Kräftigung jener Länder beigetiagen und noch 
beiträgt und ihnen die vollste Freiheit innerhalb 
der Landesv'rwaltung zugeführt hat, und weil 
anierseits der rechte Augenblick zur LoStrennung 
noch nicht gekommen ist. Bei einem eventuellen 
Auseinanderfallen finden sich dann aber von 
selbst die verwandten Nationalitäten zusammen 
und so liegt auch für Deutschland die Gefahr 
nahe, daß seine polnischen Unterthanen, »i< 
heute bereits in Folge der polnisch-slavischen 
Agitation stark nach dem Osten hin graviliren. 
einen Anschluß nach dort suchen. Aus diesem 
Grunde wünscht die in Preußen vorhandene pol-
nische Agitation naturgemäß nicht» sehnlicher, als 
eine verwaltungsmäßige Consolidirung deS preu-
ßischenPolenlande», ähnlich wie inOesterreich.DaS 
wäre eben die erste Etappe aus dem Wege zum 
Polenreiche. DaS ist keine bloße Reflexion. Al« 
authentilcher Belag sür diese Darlegung führen 
wir nachstehend vielmehr aus dem stenographi-
schen Bericht vom 22. Februar, dem ersten 
Tage der Generaldebatte im preußischen Ad-
geordnetenhause, folgende Wor:e deS Polen 
Ostrovicz an, der gegen Schluß seiner Rede 
wörtlich sagt«: 

„Sehen Sie doch aus Oesterreich hin! 
Dort sind ja auch unsere Brüder und Land»-
leute. Die österreichische Regierung hat ihnen 

die Vigilie der Quadragesimalfasten oder der 
Tag, welcher dem Aschermittwoch vorangeht. 

Bor dem Beginn dieser langen Fastenzeit 
that man sich noch einmal recht gütlich mit 
Essen. Trinken und allerlei Narrenspoffen und 
so bildeten sich nach und nach der Earneval 
oder Fasching aus. welcher ursprünglich weiter 
nichtS als die christliche Fortsetzung der heidni-
nischen Saturnalien. an welchem selbst die christ-
lichen Römer sich Larven vorvanden. als Gi-
spenster verkleideten, dem Bacchus und der Venus 
Hingaben und allen erdenklichen Muthwillen 
trieben. Die fromme Geistlichkeit eiferte denn 
auch mit Acht und Bann gegen den heidnischen 
Unfug, konnte ihn aber doch nicht abstellen und 
sah sich — wie wir seh u werden — endlich 
sogar genöthigt, dem »ollen Treiben seine Kir-
chen einzuräumen. — Am richtigsten ist wohl 
die Abl.itung des Wortes Earneval von caro 
und vale, weil man mit ihm gleichsam dem 
Fleische aus vierzig Tage Lebewohl sagte. 

Aus Italien gingen die Earnevalssreuden 
nach und nach in die anderen christliche» Länder 
über und veranlaßten im 12. und 13. Jahr-
hundert in Deutschland die ersten dramatischen 
Versuche: die Mysteriea, aus welchen sich nach 
und nach die eigentlichen Fastnachtsspiele ent-
wickelten. Dieselben erhoben sich in den süddeut-
schen Reichsstädten, besonders in Nürnberg zu 

viele Freiheiten gegeben. Wir verlangen von 
Ihnen nichts mehr; geben Sie uns dasselbe, 
was Oesterreich einen polnischen Unterthanen 
gegeben hat! (Heiterkeit). Die polnischen Unter-
thanen sind heul« gerade eine der Hauptstützen 
des Habsburgischen Hauses." 

EineS CommentarS bedürfen diese Worte 
nach unseren Aussührungen nicht weiter. Be-
denkt man nun, daß hinter Deutschland und 
Oesterreich in Rußland noch die rührige pan-
sl̂ vistische Agitation wirksam ist, die doch auch 
nicht ohne inneren Zusammenhang mit den ana-
logen Vorgängen in Oesterreich und Rußland 
stehen dürste, so führt diese Sachlage zu dem 
Schluß, daß sich ein K a m p f des S l a v e n -
t h u m S g e g e n d a S G e r n i a n n e n t h u m 
im großen Style vorbereite«. Zur Zeit erscheint 
diese Gesahr allerdings nur noch al» eine leichte 
Wolke am östlichen Horizont. Aber wird sie 
nicht rechtzeitig zertheilt, so wird sie anwachsend 
dann mit Naturnothwendigkeit einst über Deutsch« 
land ein großes Unheil verbreiten. Davor wol-
len wir unsere Volksgenossen im deutschen Reiche 
bewahrt wiffen und darum wünschen auch wir, 
und zwar im deutschnationalen Jntercsse, ener-
gische Maßregeln gegen die polnische Agitation 
innerhalb deS preußischen Staatsgebietes. 

Z)ie Kemeindewahlen in ^nttenberg. 
Aus verschiedenen Zuschriften, die uns in 

dieser Angelegenheit zugekommen sind, entneh-
men wir, daß die maßgebenden Factoren unter 
den deutschen Landtag»ab)eordneten der juridi-
schen (?) Ansicht sind, eS wäre nach der Sisti-
tung der Wahl durch die k. k. Statthaltern 
unbedingt ein« Neuwahl auszuschreiben ge-
wesen. 

Wir haben allen Respect vor der juridi« 
schen Weisheit unserer Abgeordneten, wissen 

einer besonderen DichtungSart und wurden von 
der Obrigkeit wie von den Bürgern geschützt 
und gepflegt. Nürnberg hatte seit 1550 sein 
eigene» Theater sür Fastnachtsspiele, während 
man früher die Bühne je nach Bedarf in Ge-
Höften oder Privathäufern improvisirte: freilich 
war daS Nürnberger Theater noch ohne Dach 
erbaut. I m Ansang wurden die Stücke nach 
einer oberflächlichen Feststellung deS Plan» und 
Inhalts aus dem Stegreif gespielt, und der die 
Regie führende Dichter, zugleich auch Darsteller, 
hieß „der Schausprecher". Die Fastnachtsspiele? 
bestanden zu Nürnberg meist au» Tünchern. 
Bürstenbindern, Drahtziehern, Dachdeckern ic. 
gehörten seit 1540 zur Meistersängerzunst und 
hatten ihre eigenen Herbergen, HandwerkSgrüße 
u. s. w. Die ersten geschriebenen und für die 
Kenntniß der damaligen Sitten sehr richtigen 
Fastnachtsspiele verdanken wir Hans RostNdlüt, 
die meisten und besten HanS Sachs, Hans Folz 
und Jakob Ayrer. Es herrscht in ihnen eine ge-
sunde, derbe, rücksichtslose Satyre, eine haus» 
backene Moral, ein körniger Witz nnd ein häufig 
in Unfläiherei ausartender Humor. 

Die alten Fastnachtsgebräuche selbst schil-
den der ehrliche Mag. Enoch Widemann in sei-
ner Chronik der Stadt Hos recht anschaulich 
und drastisch folgendermaßen: „Damit ich auch 
der gottlosen Welt größtes und höchste» Fest 
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aber auch, daß eS fast in jeder juridischen Streit-
frage so viele Ansichten stiebt als Juristen. 

Wir sind z. B. der iinniaßgeblichen Ansicht, 
daß die hohe k. f. Statthalierei in Graz über 
ausgezeichnete Juristen versü t, und diese aus-
gezeichneten Juristen dielten ,s für gesetzlich de> 
grünpet. daß die Wahl trotz der Sistirung 
stattzufinden h„be. 

W r destrriten nicht den Wi l l n der Her-
ren sehr, sehr objectiv zu sein, wir beklagen es 
nur. daß die juridischen Köps, unserer deutschen 
maßgebende» Abaeordnete» zufällig imm r zu 
Ungunsten der Deutschen in Unterst,imnart ihre 
juridische Weisheit in die Wagschale legen. 

Juristen in Unterste>ermark, welche auch 
schon Die Gemeind, Wahlordnung gelesen hn^en, 
glauben. de'ß, iniolange die T i f t iung nicht rechts-
kräftig war, die Wahl auch nicht al« s.stirt an-
gesehen werden konnte, und daß demnach die k. k. 
Siaithalterei vollkommen im Rechte gewesen ist, 
im Wege der Vorstellung, die verfügte Sistirung 
aufzuheben. Zur Veruuidung von Mißverständ-
nissen füge» wir noch bei, daß wir dem anged-
lichen scharfen Geschützfeuer zwischen Statth al-
terei und Landesausschuß in dieser Angelegen-
heit nicht den geringsten Werth beimessen. ES 
ist in dieser Angelegenheit allerdings »och nicht 
daS letzie Wort gesprochen, wir können aber 
schon jetzt getrost behaupt n, daß die deutschen 
maßgebenden Landtagsabgeordneten durch ihr 
Vorgehen den sehnlichsten Wünschen ter Per ' 
vaken auf eine L o S r e i ß u n g d e r U n t e r -
steiermark in die Hände arbeiten. 

An der verächtlichen Art, wie Abgeordneter 
F ü r s t aus Steiermark in Sachen der Sannre-
gulirung die Wünsche der Unterst,irer abspeiste, 
und wie die deutsche Majorität dies, Ang.legen-
heit behandelte, obwohl da« Gesuch von ihrem 
Parteigenossen, Dr. N»ck<rmann, auf das 
wärmste empfohlen wurde, haben wir ungefähr 
einen Maßstab >ür die aufrichtigen Gesinnunarn 
der deutichen A. geordnete» in Oder- und Mi t -
telsteiermart für ihre deutschen Brüder im Un 
terlande. Oder glauben vielleicht die steutjchen 
Herren in Graz und Leodeu je. :c., daß sie de» 
Deutschen in Untersteiermark eine» G fallen er-
weisen, wenn sie die gerechten Wünsche de» 
windischen Bevölkerung i» Suchen der Sannre« 

(julirung, die sich durch den Mund eines deut-
chen Adgeordnen kund geben, mit faden Witzen 

zurückweisen? Wcrie der Freundschaf! verachten 
wir. wenn die Th>te» mit den Worten im 
Widerspruche sind. 

politische Aundschau 
Inland. 

sR e i ch s r a t H.I Während der Wehr-
auSschuß des ungarischen Abgeordnetenhauses 
bereits in der all-rnächsten Zeit die Landsturm-

„Deutsche Wacht." 

vorlaqe erledigen dürfte, wird sich der dieSsei« 
tige WehrauSschuß erst nach den FaschingSferien 
mit dieser Angelegenheit beschäftigen. ES besteht 
jedoch auch bier die feste Absicht. daS Gesetz 
noch in dem lausenden Sessionsabichnitie zu 
erledigen. Die Budgetdebatte wird kaum vor 
dem 15. d. beginnen. Bis dahin wird das Ab-
geordnctcnhauS in den zahlreichen In i t ia t i v -
Anträgen, >>elche zur ersten Lesung gelangen, 
ausreichendes BerhandlungSmateriale für Ple-
narsitzungen finden. 

Der G e w e r b e - A u S s c h u ß beendigt die 
Berathung deS UnfallversicherungS-GesetzeS und 
wird sofort in die Berdandlung über daS Kran-
kenversicherungS-Gesetz eintreten. 

I m A b g e o r d n e t e n h a u s » gelangte 
der Antrag T ü r k ' s aus Einführung einer 
B ö r s e n st e u e r zur ersten Lesung. Bei der 
Abstimmung wurde mit 99 gegen 96 Stimmen 
die Einsetzung eineS eigenen B ö r s e n st e u e r-
a u S s c h u s s e S beschlossen. Nächste Sitzung 
Freitag, den 12. d. M. , in welcher die erste 
Lesung deS Sch^rfchmidt'schen Sprachenantrags 
den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildet. 

sB r a n n t >v e i n m o n o p o (.] Die dies-
bezügliche Interpellation dcS d e u t s c h e n 
C l u b s ist «um Ausgangspunkte einer großen 
Agit rtion geworden, dere i Erfolg freilich vor 
allem v<m Schicksal des deutschen Monopol-
plvjec'eS abhängt. Die Monopollrage soll üb-
rigens bereits den G>genstand von Vorbespre» 
(Hunnen in Regierungskreisen gebildet haben. 
ES steht zu erwarten, daß man sich mit den vom 
D e u t s c h e n C l u b gewünschten Studien be-
eile» wird, ra der Ausgleich mit Ungarn dem 
nächst er»euert werden soll, und nur bei diesem 
Anlasse die Frage zur Lösung gelangen kann. 
Sowohl die Wiener Landwirlhschaftegesrllichast 
als auch der deutsche Club der Land- und Forst-
Wirthe hoben sich für die Einführung deS Brannt-
weinmonopols ausgesprochen, und mit der Be-
grilnvung, baß eS nicht allein oie Herstel» 
lung des Gleichgewichtes im Staatshaushalt.', 
sondern auch die Herabsetzung der Steuern und 
deS SalzpieiseS ermöglichen werde. 

Ausland. 

Der d e u t s che R l i ch S t a g ist in die 
Berathung der Vorlage über daS Branntwein-
Monopol eingetreten. 

D a » p r e u ß . H e r r e n h a u s erhob 
den Antrag Dernburg auf Unterstützung der 
StaatSregierung bei ihrer Aufgabt, den Bestand 
und die Entwickelung der deurs. en Bevölkerung 
in den östlichen Provinzen sicher zu stellen, mit 
198 gegen 13 Stimmen zum Beschlusse. 

Wie ein „Ariedeiiseiigel" ha' Bifchos Kopp 
von Fulda im preußischen Herrenhaus? gesprochen, 
sagen Berliner liberale Blätter und sie kenn-
zeichnen richtig die S ich,. Der geschickte Diplo» 

nicht übergehe, nämlich die Fastnacht, so wurde 
dasselbe begangen mit Siechen. Rennen und 
Lanzenbrechen, mit Musik und vielerlei Ber« 
kleidnng, mit Mummereien und Banketten. Böse 
Buben führten einen Pflug herum, spannten die 
Mägdlein darein, die sich nicht mit Gelde ad-
löseten; andere folgten ihnen nach und streueten 
Häckerling und Sägespähne. 

Oftmal« hingen ihrer zwei einen Harin 
an eine große dicke Stange und trugen sie auf 
der Achsel in der Stadt herum, weil die stren-
gen Fasten alsodald auf den guten Muth folg-
ten. Es war in Summa die Fastnacht gar ein 
glückliche? Tag, daß, w,nn die Narren des Mor-
gens blühten, sie diesen Tag noch reif wurden 
und so häufig abfielen, daß aus jeder Gaff, 
Vorrath davon zu finden war. Auf den Abend 
fchlemmte und zechte Jedermann, und da das, 
was übrig blieb, am folgenden Tag« nicht ge« 
geffen werden durfte, so wurde eS verschenkt, 
Gottes Gade in den Fluß geschüttet, dem Vieh 
verfüttert oder verdarb." 

„DeS lauten Unwesens und der vielerlei 
an demselben getriebenen Possen wegen wurde 
dieser ivlle Tag das Narrenfest genannt, und 
Sebastian Brant singt in seinem Narrenschifft: 

Die Narren haben die Fastnacht erdacht, 
Tadurch sie haben getrieben ihre Pracht, 
Ist mancher jum armen Mann gemacht." 

Den Freuden des Tages entzog sich Kei» 
ner, weS Standes und Würden er auch war. 
„Alle wollten an diesem Tage Narren heißen, 
und Jeder trug seine Schelle." 

I n öffentlichen Schriften und Dokumenten 
wurde in allem Ernst dieser Tag die „Narren 
Kirchweihe" genannt. Die FastnachtSnarren zogen 
in die Kirche und wählten dort unter allerlei 
bizzarcn Ceremonien einen Narrenpapst, welcher 
den gewöhnlichen Sitz des Bischofs einnahm, 
eine Parodie des Hochamts abhielt und dem 
V i 1k unter lächerlichen Grimmassen seinen Segen 
ertheilte. Gleichzeitig verübten die verlarvte v Nar-
ren in der Kirche allerlei Thorheiten und Pos-
Anstreiche; man sang odscöse Lieder, führte 
üppige Tänze auf und nahm die unanständig-
sten Stellungen ein. Der ?sstor loci mußte die 
Narre »predigt halten; Proben von dieser Be« 
redsamkeit theilt Meines in seinen Sitten des 
Mittelalters mit. Der Hauptsitz dieser „Narren-
feste' war Frankreich, und die Sorbonne sah 
sich noch 1544 zu einem Verbot derselben ver-
anlaßt. 

Ans dem Lande hielt man sich an's Zechen, 
an die Würste und Schinken, zog mit Musik um-
her, prüchelte die Zuschauer mit Fastnachtsruthen 
derb ab, pflanzte Tannenbäume vor die Häuser 
und sang dazu: 
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mat der Kurie hat der Hoffnung aus Beendi-
gung des Kulturkampfes in Worten Ansdruck 
gegeben, welch, von den gewohnten Kraftphrasen 
des Centrums himmelweit verschieden sind. Ob 
NUN die Friedensbestrebungen des Herrn Kopp 
über di, stetig weiteriönenden Hetzrufe der 
KaplanSprefse Uebergewicht haben werden, da« 
läßt sich all.rdingS nicht voraussagen. Die 
Beispiele liegen vor, daß letztere auch mit Bischö-
fen fertig zu werden versteht, z. B. die „Ger-
mania" mit dem Bischof Drobe vo» Psderdorn. 

Äm 3. d. M . ist die Unterzeichnung des 
Bukarester Friedens erfolgt. Die FriedenSver» 
Handlungen selbst dauerten gerade vier Wochen. 

Die „Vossifche Zeitung" bespricht die Po« 
lenfrage und meint, ein K r i e g z w i s c h e n 
D e u t s c h l a n d u n d R u ß l a n d sei deute 
schon als welthistorische Nothwendigkeit anzu-
sehen. Die persönliche Freundschaft der Herrscher-
familien stehe notorisch nur aus zwei Augen; 
eingestandenermaßen beruhe auch der Drei-
Kaiser Bund nur auf der Sorge, daß die 
Kaiser ohne dasselbe sich bekriegen müßten. Von 
diesem Gksichtspu»kt? auS gesehen sei daS Ber« 
hallen des polnischen Adels und der Geistlich-
keil in Preußen so fehlerhaft als möglich. 

Von gut unterrichteter Seite verlautet. 
Gladftone fei entschlossen, seine» Vorschlägen be-
züglich I r l a n d s die Bildung einer eigenen 
irischen Regierung mit einem Parlamente in 
Dublin zu G unoe zu legen, da er hierin die 
einzige Lösung der irische» Frage erdl'cke. 

I n P a r i s feuert, von der Gal,ne des 
BöriensaaleS ein Individuum mehrere Revolver» 
schüsse auf d»e Börsenbesucher ad, von denen 
Einer verwundet wurde. Der Attentäter "er« 
weigert die Nennung seines RamenS und erklärn, 
er wollte die daS Bolk ausdeutenden Capitalnten 
bestrafen. 

G r i e c h e n l a n d zeigt sich trotz der euro-
päischen Floitenoemonstraiion noch so rabiat, 
daß Fürst Bismarck einen Kaltwasserstrahl nach 
Athen sandte. 

Korrespondenzen. 
Wien, 3. März (O.C. ) [ D i e P o l e n . 

— M i n i s t e r P i » o.J Die Polen m Gali» 
zien machen alle Anstrengungen, ihren VolkSge» 
nossen in Posen zu Hi l f , zu komm-n. Sie grün-
deten ein, Liga, welche nach dem Volkswirth 
und Staatsmann Staszye der StaSzyc Bund 
getaust wurde. Die Satzungen werden nach pol-
nischen Blättern von einem Siebener-AuSschuß 
ausgearbeitet, welchem Domherr Zablocki, Lan« 
deSausichuß Dr. WereSzczynSki L.;ndtagSabge» 
ordnete? Meranowicz und der pensioniNe Statt-
ha tereiraih D?. Orleck, ang,hören. Auß?r der 
Hilfeleistung für die posen'schen GutSbesitze? 
werden als Zwecke deS Bundes auch örderung 

Ich dr ng zum Zastetabend einen grünen Busch, 
Habt I h r nijjt Eier, so geb» mir Wurst!" 

I n den Släolen wurden „Fastenbrezeln" 
verschenkt (ein uralteS Gebäck, welches »ach Koch: 
Diss. de Spiris pistorum, DreSd. 1733, daS 
von einer Glorie umgebene Kreuz Christi dar» 
stellen soll), sowie eine an manchen Orten Thü-
rigenS noch gebräuchliche, Hornaffen genannte 
Art von Backwerk. 

Die Züae auf den Straßen bestanden au» 
vermummten Narren, Jägern, wilden Männern, 
Teufeln und anderen Masken. Voraus zog ei» 
Narr auf einem Esel, welcher dem Zuge da« 
Pannier der Narren vortrug; dann kam die 
Gugelsuhre mit allerlei NarrenmaSken. Dieser 
folgte ein Schwärm, das wüthende Heer ge-
na> nt, sonderbare Figuren, geschwänzt, geschnZ-
belt, geflügelt, behörni, bebuckelt, bekrallt und 
auf alle erdenkliche Art verunstalte«, brausend, 
sausend, pfeifend, zischend, brüllend; hinterdrein 
aus schwarzem Rosse Frau Holda, die wilde 
Jägerin. Dann kam der „schöne BenuShof." 
„Die zärtliche Frau VenuS" a>f dem Wagen, 
von ihren Jungfrau,» umgeb,n und mitten 
unter ihnen der edle Ritter Tannhäufer. Tugen-
den und Laster folgten, und Narren mit Peit-
schen schloffen den Zug. Auf den Straßen neck-
ten und verfolgten sie die Mädchen, welche sich 
sehen ließen, klopften an Laden und Thüren an 
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dir Landesindustrie und Hinwirkung auf grö-
ßere Sparsamkeit bei den Polen angegeben. Nach 
einer Meldung der „Reichenberger Zeitung" 
fand man in den Büchern der fallinen böhmi-
schen Boden-Creditgesellschaft mehrere bezahlt« 
Conti des ehmaligen DirectorS, welche mit Na-
nun, die der gegen Minister Pino erhobenen 
Anklage Sleinwender« enlfprechen. überschrieben 
sind. Insbesondere befindet sich darunter ein 
Conto Lustig und ein durch hohe Summen auf-
fallende» Conto mit dem Buchstaben P. 

Kleine Ghronik. 
sAuS dem W i e n e r Gem« indera th . ) 

Die bisherigen beiden Bürgermeister-Stellvertre-
ter Dr. Prix und I . H. Steudel wurden bei 
der am 4. d. M. vorgknommenen Wahl neuer-
dings ju diesen Ehrenämtern berufen. 

^ A b n a h n i e d e r W o s f e r n o t h i n 
W i e n s D r Zufluß der Hochquellenleitung ist 
auf 777.605 Eimer gestiegen, inclufioe de« aus 
der Schwarza entnommenen Wasserq autumS 
von 200.000 E>mern. Der Borrath in den Re-
servoire beträgt 463.000 Eimer. Mi t Rücksicht 
aus die Abnahm« der strengen Kälte ist weiter 
eine Vermehrung des Zuflusses zu gewärtigen 
und somit auch eine Besserung in der Wasser-
Versorgung vorauszusehen. 

> D e r S n b s i s t e n z b e i t r a g d e r 
C f f i c i e r c.J Das Reichs - Kriegsministerium 
hat. wie die „Militärzeitung" meldet, verlaut-
bar«, daß der den Subaltern - Off>:ieren und 
Hauptleuten zweiirr Classe zukommende Subsi-
stenzdeitrag von jährlich 120 fl. nicht als eine 
pfän' bare Gebühr anzusehen ist, nachdem dieser 
Beitrag nicht immer und nicht unter allen Ver-
hältnissen gebühr«, daher keinesfalls als eine 
ständige Gebühr im Sinne der gesetzlichen Be-
ftimmungen gelten kann. Es ist daher principiell 
unstatthaft, den subsistenzbeitrag sür Abzüge 
bis zu einem Drittel der Gage heranzuziehen. 
Nur in dem Falle, als ein solcher Abzug zu 
Gunsten der Lfficiers - Menage nothwendig 
würde, dars derselbe ausnahmsweise durchgeführt 
werden. 

sA b h a n d e n g e k o m m e n e G e l d -
ben ie l .1 Aus Wien wird gemeldet: Auf der 
Fahrt vom Postamte Landstraße zur Filiale in 
der Marokkan«rgass« und zum Aspangbahnhos« 
find aus dem Postwagen Nr. 555, welcher von dem 
PostamtSdiener Franz Ki chmey-'r begleitet war, 
vier mit Wer«h Heim-Verschluß versehene Geld-
beutel, in welchen Geldbeträge in der Summe 
von 5932 fl. vermährt w..ren, auf bisher nicht 
eruirte Weise abhanden gekommen. Der Post-
amlSdiener Kirchmayer, der den Wagen beglei-
tete, ist in V e r w a h r u n g S h a s t genommen 
worden. 

[ A u f f i n d u n g e i n e s r ö in i schen 
G r a b k S i n W i « n . j Bei d«n GrundauShe-

und trieben ihr Spiel, so toll es nur zu treiben 
war. — Diesen Auszug nannte man den Mum-
menschanz, von dem alten mit Larve gleichbe-
deutenden deutschen Wort Mummel. 

Am großartigsten wurde der Carneval zu 
Venedig und Rom gefeiert. Der erstere fing 
bald nach Weihnachten an und b stand in MaS-
keraden, Schauspielen und Belustigungen aller 
Art auf den, MarkuSplatz, wozu bei Anwesen-
heit hoher Fürsten noch Regatten und Wasser-
seuerwerke lameri. Außerdem wurde früher in 
Venedig noch ein zweiter Carneval gefriert, die 
vevetianische Messe oder Buceniaurfesl genannt, 
welcher am HimmelsahrtStage begann, an dem 
alljährlich die Vermählung des Dogen mit dem 
adriatischen Meer vollzogen wurde. 

DaS deutsche Venedig in Bezug auf Car-
oevalSlustbarkeiten war Nürnberg, wie schon 
oben angedeutet wurde. Hier stand mehrere 
Jahrhunderte lang das Schembart- oder Schön-
dartlaufen (von Schembart-Maske) in üppigem 
Flor. Während des großen PestjahreS 1349 näm-
lich hatten dem uralten Zwiespalt der Patricier 
und Plebejer zu Folge die Nürnberger Klein-
Handwerker und der Pöbel sich zusammengerot-
tet und den alten patricischen Rath verjagt. 
Derselbe flüchtete nach Haideck, und die siegln-
den Proletarier wählen einen neuen Rtth. End-
lich aber kam Karl IV. von Prag nach Nürn-

4,eut?qe «oatyi." 

bungc» sür daS neue Haus. w'lcheS Dr. 
Mauthner in der Kärntner straße, Ecke der 
Walfischgasse, auffuhr«« läßt, ist ein römisches 
Grab aufgefunden worden. Der Director deS 
kaiserlichen Münz- und Antiken-CabinetS Dr. 
Kenner, ist eingeladen worden, das Grab zu 
besichtigen. Außer dem Sarkopdag wur e jedoch 
nichts gesunde», so daß eS den Anschein hat, 
als ob das Grab schon früher einmal geöffnet 
und seines Inhalts beraubt worden wäre. 

sDie E i n f ü h r u n g de r Taschen-
t ü cl) e r ] stieß aus manche Hindernisse: es gab 
Zeiten, wo selbst die feinsten Französinnen diesen 
Gegenstand nicht zu kennen sich den Anschein 
gaben, der in anständiger Gesellschaft durchaus 
nicht benutzt werden durste, den selbst in den 
thränenvollsten Scenen kein Schauspieler, keine 
Schauspielerin anzuwenden wagte. Mademoiselle 
DuchenvS war, wie die „Garienl >ude" schreibt, 
die erste, welche den Muth hatte, auf der fran-
zösischen Bühne ein Taschentuch in der Hand 
zu trrgen, aber wenn das Stück die Erwäh-
nung dieses verpönten Stückchens Batlist ver-
langte, sprach sie von ihm als dem „zarten 
Gewebe." EnirüilungSrufe wurde» laut, als 
einige Jahre später de Biane den „Otdello" 
aus die Bühne brachte »nd das Worte „Schnupf-
tuch" ohne Scheu ausgesprochen wur»«. D>« 
Kaiserin Josephine machte dieser Prüderie ein 
Ende. Sie hatt« schlechte Zähne und versteckte 
diese hinter einem mit kostbaren Spitzen be-
setzten Taschentuch, daS sie sast beständig vor 
den Mund hielt. Die Hosdamen folgten diesem 
hohen Beispiel, und daS T ischentuch nahm seine 
hervorragende Stelle unter den Gegenständen 
weiblicher Toilette ein. 

^ C h i n e s i s c h e V e r g n ü g u n g S -
r e i s e.] Eine in Shanghei erscheinende chine-
sische Zeitung bringt die officielle Mittheilung, 
daß der Statthalter der Insel Formo'a auf 
Befehl der Regierung sich nach Peking degtben 
habe, um sich daselbst — köpfen zu lassen 

sH au » H e r r u n d C i g a r r e n d i e b . ^ 
Man erinnert sich jene» Hausbesitzer» Namens 
Kind, welcher vor drei Jahren in einer Schwur-
gerichtSverhandlung zu einer zweijährigen Ker-
kerstrafe verurtheilt wurde, weil ihm nachgewie-
fen worden war, daß «r in vielen Tabaktrafi-
ken Cigarrendiebstähle verübt hatte. Di,s«r 
Mann, d«r seit rinem Jahre ungefähr die Frei-
heit genießt, wurde vor einigen Tagen wieder 
w«g«n Cigarrendiebstahls verhaftet. 

[Um e ine« T a n z e S w i l l e n . j I n 
Paris fand, wie man der „W. Z." von dort 
schreibt, vor einigen Tagen «in Kränzchen statt, 
dem auch Fräulein Marie Bartet. Tochter eines 
Beamten, beiwohnte. Als der Cotillon heran-
kam und die Paare Ausstellung nahmen, sah 
daS Fräulein mit Schrecken, daß sie nicht enga-
f i r t werde; sämmtliche Herren bis auf eine» 

berg und ließ nach dem damaligen kurzen Justiz-
verfahren die Rädelsführer «inen Kopf kürzer 
machen, trieb das Gesindlein zu Paaren und 
setzte den alten Rath wieder ein. D.« Fleischer-
und Schwertfegerzunft aber, welche treu zum 
alten Rath gestanden hatte», erhielten die Erlaub-
niß, eine ganz besondere FastnachiSlustbarkeit 
anstellen zu dürfen, nachdem alle zuvor üblich 
gewesenen CarnevalSsestlichkeiten abgeschafft wor-
den waren. 

Dieser erhaltenen Erlaubniß bedienten sich 
nun die genannten Zünfte, hielten ihre privile-
girten Tänze ad urd feierten zu Fastnacht ein 
besonderes Maskenfest, daS Schembartlaufen. 

Die Schwertfeger oder Messerer tanzten 
mit bloßen Sä wertern, die Metzger aber stell-
ten den sogenannten ZimmerNnz an und hiel-
ten einander an ledernen Ringen, die wie Leber-
würste anzusehen waren. Nach dem Tanze zogen 
si« nach dem „Schlundhause", wo ihnen unt«r 
Musik ein Trunk vorgesetzt würd«, zu welchem 
sie die eingesammelten Lebensrnittel verschmaus-
ten. — An diesen Tagen hatten beide Hand-
werke die Erlaubniß, Kleider von Sammt und 
Seide zu tragen. 

Das Zudrängen des Volkes beim Schem-
bartlaufen war aber so heftig, daß man sich 
mit Sch.ägen Platz machen mußte. Da dabei 
aber Viele verwundet wurden, so befahl der 
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jungen Mann, Mr . Dumont, der an einem 
Thürpfosten lehnte, nahmen an dem Tanze 
«heil. Sie bemerkte noch, wie ein Comitemit-
(,li«d auf M>. Dumont zuschritt und ihm et-
was zuflüsterte. Der Mann blickte auf da» 
Mädchen, schüttelte dann kaum merklich den 
Kopf und verblieb auf seinem Platze. Al» M r . 
Dumont am nächsten Tag« sein Bureau verließ, 
harrte eine verschlei rte Dame seiner, die eine 
Karaffe voll Vitriol rn.ch seinem Kop»« schleuderte. 
Mr . Dumont ward leicht verletzt; in der 
Attentäterin ag«oscirte man Frl. Bartet, die 
sich ruhig zur Polizei führen ließ und dort 
sagte: „Er Hai mir gestern vor zweihundert 
Personen eine tödtliche Insulte zugefügt, wäre 
ich ein Mann, halte ich ihn zum Duell g for-
der«, so mußte ich auf eine andere Weife meine 
Revanche haben." 

[ A u f d e r R « is« nach A m « r ik a.] 
Am 28. Januar schifften sich ein Herr und 
Frau Gwyn« mit ihrer Tochter auf dcm 
Dampfer „Elektra" in Southampton nach den 
Vereinigten Staaten ein. Mr . Gwyne hatte 
f«in Vermögt» in ''«glücklichen Specnlationen 
verloren und die» veranlaßte ihn. auszuwandern. 
I n der ersten Nacht der Reise hörte Gwyne 
zu seinem Schrecken auf dem Verdeck seine Toch-
ter mit rinem fremden Manne sprechen. Er 
eilte hinauf und fand das junge Mädchen in 
Gesellschaft eine« Jrländer». Auf die tieftigen 
Vorwürfe des Valers erklärte 5er Fremde, er 
f i sehr vermögend und bereit, sich morgen mit 
dem frühesten mit Miß Alice Gwyne copulie-
ren zu lassen. Der Antrag ward angenommen, 
das junge Ehepaar miethete um hohen Preis 
die Ltaatscadine, doch nach zehntägiger Ehe 
fand der Mann, M r . Greely sein Weib so 
widerwä'tig, daß er ihr zehniauiend Thalrr 
baar bezahlte, unter der Bedingung, daß noch 
vor der Landung des Schiffes die Ehe wieder 
gelöst werbe. Die Familie Gwyn« willigte ein 
und nach kaum v erwöchentlicher Abwesenheit 
kehrten Herr und Frau Gwyne mit ihrer von 
ihrem Manne geschiedenen Tochter und einem 
neuen Vermögen nach England zurück. 

sD a » st ä r k st « S t ü cks der Zuneigung 
eines Liebhabers ist soeben in «>ner größeren 
Stadt Missouris entdeckt worden. Ein dortiges 
Blatt schreibt über denselben: „Andrew Thi-
mothy ist in Doctor Sle«vin» älteste Tochter 
dermaßen verliebt, daß er Briefträger gewoiden 
ist, nur um ihre Briefe um so eher zu bekom-
uten. Auch ist er als Briefträger in der ange-
nehmen Lage, sich jeden Augenvlick Gewißheit 
darüber zu verschaffen, ob sie auch von anderen 
jungen Leuten Brief« erhält." 

[ S t r a f e f ü r V « r l « u m d u n g.] Ein 
englischer Revolver-Journalist, namens Weber 
der in ernem Localblatt« mehrer« Damen in 
Ryde auss Gröblichste verleumdet hatte, wurde 

Rath, daß zu di«s«m Behuf nicht Waffen uud 
Gewehr, sondern nur Quasten und Büsche von 
Immergrün gebraucht werden sollten, in welche 
man später Schwärmer steckte. 

Die Auszüge und MaSke» kosteten beiden 
Zünften jährlich viel Geld, daher betheiligte« 
sich nach und nach auch ander« Bürger am 
Schembartlaufen, die sich auf ihre eigenen Koste» 
kleideten. Daraus entstanden denn endlich die 
eigentlichen Schemdartgesellschaften, die Vorbil» 
der unserer modernen CarnevalSverein«, welche 
oft zu hundert und mehr Personen anwüchse» 
und denen im Jahre 1449 zum erstenmal« ein 
Hauptmann zugeordnet wurde. Von dieser Zeit 
an gehen auch die Schembartbücher an, welche 
bis zum Jahre 1530 dauern. 

Nach alter Sitte liefen dem Schembartzuge 
etliche vermummte Narren mit Kolben voraus, 
welche sich mit Schlägen Platz machten; andere 
Narren warfen Nüsse unter die Buben aus und 
dann kamen wieder berittene Gecken, welche mit 
Rosenwasser gefüllte Eier in Körben trugen.') 
Ließen sich nun Frauenzimmer an den Fenstern 
oder vor den Thüren sehen, so wurden sie mit 
diesen Eiern geworfen. „Das hat — sagen die 
Schembartbücher — gar schön geschmeckt." Nun 
kamen die Schembartläufer selbst mit ihren 

•) D, b. ausnahmsweise befanden sich auch unap-
pe«itl>chere Feuchtigkeiten darin. 



4 

in Minchester zu vier Monaten Zwangsarbeit 
150 Psund Sterling Geldbuße und Stellung 
einer Caution vo» 200 Pf nd Sterling aus 
fünf Jahre verurtheill und bedauerte der Rich> 
ter nur, daß er ihn nicht durchpeitsche» lassen 
könne, da eine Ehradichneiderei, wie der Ange-
klagte sie syst.i»alisch betrieben habe, schlimmer 
sei, al« ein Morv 

sE in n e u e r M ü n c h h a u s e n.j Ein 
solcher ist in der Perso > eine» der Redacteure 
der „Sun" zu CoiumbuS, der hübichen Stadt 
am User des Ehaltahoochte in Georgia, erstatt-
den. Er erzählt von sich in vollem Ernste: 
Aus der Fuchsjagd stürzte er kürzlich mit set-
nem Pferde ru >>n«n alten dreißig Fuß tiefen 
Brunnen. DaS Pserd starb sofort durch den 
Sturz, er aber blie^>, wie durch ein Wunder, 
unverletzt. Der andere Theil der Mauern de« 
Brunnens war eingestürzt und der unglückliche 
J a er konn.e kein » Halt au der Wand finden. 
Er fing an. laut um Hils« zu rufen. Allein es horte 
ihn Niemand. Er >ah sich alsbald gezwungen, die 
Nacht in dem Brunnen zuzubringen. Am näch-
sten Morgen entstieg dem Cadaver des todte» 
Pserdes ein unangenehmer Geruch. Da bemerkte 
er, daß sich oben am Eingang« des Brunnens Geier 
ansammelten. Nuch einiger Zeit wagten sich die 
Vo.,el >» den Brünne» hinein, und nun kam dem 
Jäger ein rettender G.oantr. Er beschloß die 
Gtter einen nach dem an. er» bei den Beinen 
zu packe», bis er eine genügende Anzahl bei» 
sammen haben würde, um «hn auS seinem Ge-
sängniß herauszuziehen. Ei führte diesen Ein-
fall auch sofort au», und als er eine ziemliche 
Anzahl Geierbeine b>isa» u>e» hatte, rief er 
plötzlich Mit der ganze» Kraft feiner Kehle: 
„Puh ! Sch ! — " D>e Bögel, hiedurch erschreckt, 
fingen an. hin und her zu flauern und flogen schließ-
lich mit ihrer Last in die Höhe und zum Brun-
nen hinaus. D»e Geier stiegen so r.sch in Dir 
Höhe, laß er ihre Beine nicht loslassen konnte, 
ohne wieler in den Brunnen zuiückzustürze» 
Als er fiJj nun uut seinen seltenen „Zugthiereu" 
>n einer Höhe von 100 JardS vom Erdboden 
befand, ließ er zuerst einen der Bögel, dann 
einen zweiten, dritten, vierten u. f. w. los; die 
übrige» Geier konnte» da» Gewicht feines Kör-
perS nicht allem mit sich ziehen und der Jäger 
sank nun nach und nach mit den Vögeln, bi» 
er schließlich außerhalb be» Brunnen» wohlbe« 
halten auf dem Erdboden anlangte. 

sHoheS A l t e r s I » Neupest verstarb 
unlängst eine Frau, NamenS Debora Klein, welche 
da» seltene Alter von 116 Jahre erreicht halle. 
Sie stammte angeblich au« dem Gomorer Eo-
mitat und war Witwe; ihren Mann hatte sie 
in ihrer Jugend verloren und sie selbst pflegte 
zu erzählen, daß sie sich gar nicht mehr «rinner?, 
wie er ausgesehen habe. 

Hauptleuten, Schutzyaltern und Musikanten, einer 
wie der andere getlerdei. I m Jahre 1323 mach» 
ten die Schembartläufer große« Aufsehen, weil 
sie in Kleidern liefen, die aus laut Ablaßbrie-
sei, zusammengesetzt waren. Einen solchen Ab-
laßbrief, wie die obi cn mit angehängtem 
Siegel, trugen die Schembartläufer in der 
Hand. Auf demselben standen folgende Verfe: 

Ich war umhängt mit Ab aßbrief. 
al» ich mit dem Schemban lief. 

Aus den Ab'aßbriefen, aus denen die Klei-
der zusammengeheftet waren, stand: 

Hierin man findet 
Manch seltsam Gesind, 
Die sich han gegeben 
I n der Fastnacht Leben 
Wer nun lolcbeS All wissen will, 
Les meine Brief, wird finden viel. 
Wie sich die Schemba tdrüder gut 
Gehalten han bei gutem iKuth. 

Den Schluß de« Zuges machte die söge-
nannte Hölle, welche von Menschen und Pferden 
auf einer Schleife sortg'schleppt wurde; sie war 
eine große Maschine, in welcher ein Kunst'euer-
werk verborgen war, da« vor dem Rathhaus 
zu Ende der Lustbarkeit, wenn die Hölle ge-
stürmt wind.-, sich entzündete und das Ganze 
endlich in A,a»d brachte. 

I n dieser Holle befanden sich mancherlei 
wu'id«ljame R riiut « : Ein Hau», ein Thurm, 

„ J > « t J * 38acht." 

s J a k o b l . v o n E n g l a n d j fragte einst 
seinen Kanzler Bacon, wus er von ei.iem sran» 
zöiifchen Gesandten. eii-m Manne von sehr höh m 
Wüchse, halte, der eben eine Audienz bei ihm 
aehabt hatte. „Sire", antwortete Bacon. „Leute 
von solchem Wachse gleichen oft Häusern von 
sünf Stockwerken, deren oberstes gewöhnlich 
da» am schlecht, sten eingerichtete ist." 

[S dj nt e i ch e 11 i.J „Donnerwetter — ge-
fehlt!" — „ O H.rr Gras, das liegt nur am 
Hasen, denn wenn da» Best um vi-r oder 
süns Zoll länger gewesen wäre, hätten ihn 
gräfliche Gnaden sicher getroffen." 

Deutscher Schutverein. 
I n der Ausschußsitzung vom 2. l . M . 

würd» gegenüb.r den von der „Prager Politik" 
und „Narodni Listy" gebrachten und auch in 
andern Blättern übergegangenen Mittheilungen 
Über die jümst statigkhabi« Vollversammli ng 
der akademische» Ortsgruppe in Wien con-
statirt, daß die in diesen Mittheilungen ent-
haltenen Angaben über die von de» Delegirten 
der Centralleitung Dr. von KrauS und Dr. 
Wolffhardt bei dieser Bollversammlnng gehal-
lenen Reden 'heilS alS unwahr theil» als ten-
denciöse Entstellungen bezeichnet werden müssen. 
Ferner beschloß der AnSichuß. der Frane»- und 
MännnortSgruppe im X. Bezirke Wien'S und 
dem Club der J> nggejelle» in Nußdorf für 
die durch Veranstaltungen vo» Festlichkeiten ein-
gegangen Beträge den Dank schriftlich auS^u-
drücken. Der Ausschuß nahm hierauf zur K n„t-
niS, daß da« von dem Jugendschriftsteller Grube 
in Breg nz dem Schulvereine vermachte Legat 
zur Aushöhlung gelangt ist. Von den Bewilli-
gungen ist z» erwähnen eine Banunt'rstüyung 
im östliche» Böbme» und die Ausstattung einer 
Schule daielbst mit Le.irmiltel. Die Schule in 
LeifrrS (Tirol) erhielt eine Schulbibliothek, und 
wurde die Erweiterung einer Schule in Süd-
tirol sowie die Einrichtung einer Kmderbewahr-
anstatt daselbst in Verhandlung genommen. 
Dem Vereine sind wieder namhafte Spenden 
zugeflossen, darunter von der Ortsgruppe Sann-
thal Fondsbeitrag 20 fl., Spende» 21 fl.; von 
der Ogr. Gonobitz eine durch Herrn An on 
Jaklin, Kaufmann in Meilenstein gewonnene 
Weltsumme von 5 fl. 

Focates und Arovinciates. 
Cilli, v. März 

f D e r L e n z m o n a t l kam in'S Land 
und mit ihm die bitterste Kälie, wie sie sich 
wirtlich nur ein extraordinärer Wintertag 
herausnehmen darf. Ein tüchtiger Schneefall 
brütete neuerdings das „Leichentuch der Natur" 
über unsere Landfcha't aus. I n den letzten 

ein Schloß, ei» Schiff, eine Winsmühle, ein 
Drachen, ein Basilisk, ein Krokodil, ein Ele-
phant mit einem Thurm, ein Menschenfresser, 
ein VenuSberg; e>n Teufel, der die bösen Wei-
der verschluckte; ein Narrenkramladen ; ein Back-
ofen, in welchem Narren gebacken wurden; 
eine Kanone, au« der man böse Weiber schoß; 
ein Bogelherd Narren und Närrinnen zu fan-
gen! eine Galeere mit Mönchen und Nonnen, 
ein Narrenglücksrad tc. Zuweilen fuhren noch 
Schlitten nach, in welchen Gewappnete saßen, 
die mit Turnirlanze» gegen einander rannten. 
Die« hie« Gesellenstechen. I n der Hölle wurden 
extemporirte Satyrspiele aufgeführt, welche auf 
irgend welche polnische, religiöse oder städtische 
Ereignisse, Scandale ;c. Bezug hatten. Ein sol« 
ches Satyrfpiel wurde denn auch im Jahre 
1539 die Ursache zur Aushebung der Schembart-
spiele. 

I n Nürnberg lebte nämlich damals der 
Theologe Dr. Andreas Osiander, welcher als 
kirchlicher Klopffechter und Kampjhahn eben 
so berühmt als berüchtigt war und auf der Kan» 
zel in einen folchen Eifer gerathen konnte, baß 
er in wüstem Schimpfen olle Welt auf das 
Gröblichste beleidigte. 

Seine Feinde suchten sich denn beim Schem-
bartlaufen zu rächen, und als die Hölle ange-
fahren kam. war sie wie ein Schiff geformt. 
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Stunden ist jedoch Thauwetter eingetreten und 
die warmen Lüste werden, im Vereine mit 
Frau Sonne, die glitzernden weißen Schnee-
»nassen gar bald in jenen schmutzigen Brei 
infgelöst haben, bei uns der einen Spaziergang im 
Freien sehr schwierig macht. 

f C i l l i e r G e m e i » d e r a l h.s Sitzung 
vom 5. d. M . Vorsitzender kais. Rath Bürger-
meister Dr. N e ck e * in an n. DaS vom Schrift-
führer Herrn Ferk verlesene Protokoll der letz-
•en Sitzung wird verisicirt, worauf der Vor-
sitzende die Einlaufe bekannt giebt. Die vom 
Siadicaffier vorgel gte Gemeinderechnung für 
das Jahr 1885 wird der Finanzfectio» zuge-
wiesen. Zur Tagesordnung reserir, GR. Fritz 
M a t h e » namens der Baufection über mehrere 
Gegenstände von minder wichtiger Bedeutung. 
GR. F e r j e n reserirt namens der Finanz-
seitian betreff nd Die Reiter'iche Realität. E» 
wi d, dem Antrage dieser Section gemäß, be» 
schlössen, den zu dieser Realität gehörigen Wein-
garten auszulassen. GR. M a t h e « reserirt 
u. A. auch über daS Gesuch der Theater Direc-
tion Ert und Arlt in Klagenfurt um Ueber-
lassung deS Stadttheaters für die Zeit vom 
12. bis 20. Ju l i l. I . zu einem Gastspiele. 
E« wird beschlossen, diesem Gesuche gegen Er» 
lag einer Caution von 50 fl. und Überlassung 
der Halden Einnahmen von sämmtlichen ^o^en 
und Parquetsiyen, stattzugeben. Bei der hieraus 
vorgenommenen Wahl eine« Mitgliedes sür 
da« Walsaussichtscomitö wird hiezu Herr GR. 
W a 11 a n d berufen, worauf die öffentliche 
Sitzung in eine vertrauliche umgewandelt wird. 

f F e r i a l f e s t d e r „ G e r m a n i a."s Au» 
M a r b u r g wird uns geschrieben: „Machtig 
und unaufhaltsam bricht sich der nationale Ge-
danke Bahn bei allen Deutschen deS Unterlan-
des, auch wenn sie vor kurzem noch den Fra-
gen unseres BolkSthnmS mehr oder weniger 
gleichgiltig gegenüberstanden. Kein Deutscher 
verschließt sich mehr der Ueberzeugung, daß er 
an alle politische» Bewegungen, >n dre auch er 
hineingezogen wird, den nationalen Maßstab 
anlegen mnsse. Da eS aber jederzeit daS beru-
higendste Gefühl für »in freie» Volk gewesen, 
sich sein Geschick selbst geschaffen zu haden und 
für die Gestaltung desfellen selbst verantwort» 
lich zu sein, so dürsen >air keinen Augenblick 
mehr zögern, mit aller Entschiedenheit und AnS-
dauer an die Arbeit zu gehen. So stark nun 
und so allgemein ist die Erkenntnis von der 
Nothwendigkeit nationaler Thätigkeit, daß nicht 
nur die deutsche Bü> gerschaft deS geiammt n Un-
terlandes in geschlossener Reihe kampfbereit sich 
ausgestellt hat. sondern daß auch die akademische 
Jugend, auf der die Zukunft unfereS Volke» 
ruht, auf dem Boden, dem sie entwachien, da» 
nationale Banner entrollt hat. Al» vor Jahre»-
frist die Ferialverbindung „Germania" in Cilli'» 

in welchem ein Geistlicher stand, statt eine» 
Buche» ein Brettspiel in der Hand; ihm zur 
Seite standen ein Doctor, ein Narr und ein 
Teusel. Der Geistliche aber sah dem Ehren-
Osiander so ähnlich, daß ihn gleich Jedermann 
erkannte. 

Als Fastnacht vorüber war, klagte Osian-
der beim Rathe. Die SchemdanShauptlentt 
wurden in den Thurm geworfen und d >S Schem-
bartlaufen auf ein Jahr untersagt. Der süß« 
Pöbel aber warf Osiander die Fenster ein u id 
stürmte seine Wohnung, was zur Folge hatte, 
daß daS Schembartlaufen für ewige Zeiten auf-
gehoben wurde. 

Andere Festlichkeiten aber, besonder» Ge-
fellenftechen, Tänze, Anzüge. Schmäuße dauer-
ten in Nürnberg fort bis zum Jahre 164V, 
„wo anstatt der heidnischen Fastnacht, welche 
hierdurch verboten wird, wie die betreffende Ver-
ordnung eines hochweisen Rathes sagt, ei» 
Büß- und Bettag angeordnet und gehalten 
wurde". Allein das alte VolkSgelüst ließ sich 
doch nicht so kurzweg unterdrücken, denn schon 
im Jahre 1659 trugen die Metzger Fastnacht 
eine große Bratwurst umher, welche 65s Ellen 
lang war. 514 Pfund wog und auf stang.n 
von 49 Fuß Länge getragen wurde. Auch in 
Zittau hielten im Jahre 1726 die Fleischhacker-
knechte am Fastnachtsdienstag einen öffentlichen 
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gastlichen Mauern ihr Gründungsfest mit einem 
solenen Commerse feierte, da gestaltete sich der-
selbe. Dank der Uneigennützigkeit und der stu-
dentenfreundlichen. strammen Gesinnung der Be-
wohner CilliS, zu einer wahrhaft nationalen 
Kundgebung. Da aber der genannte Verein 
sich über daS steirische Unterland erstreckt, so 
gehl er daran, währeno der Osterferien sich 
abermals und zwar diesmal in M a r b u r g 

Seinem Festcommerse zu versammeln. M i t 
estilllmtheit darf hier ausgesprochen werden, 

daß die akademische Studentenschaft in unserer 
Stadt der gleichen Sympathie begegnen wird, 
wie seinerzeit in Cilli, denn es macht sich für 
das Ferialfest bereits das lebhafteste Interesse 
in maßgebenden Kreisen geltend. Daß das deutsche 
Marburg aber den Bestrebungen der akademi-
scheu Jugend bereitwillig enlgegentommt, zeigt, 
wie sich die nationale Gesinnung seiner Be-
wohner in immer schärferer Weise ausprägt. 
Unsere Stadt wird sonach neben dem Oster-
feste diesmal auch ein scheues nationales Fest 
feiern." 

sW i d m u n g ] Die kürzlich hier verstor-
bene Frau Katharina Q u a i s e r hat in ihrer 
letztwilligen Anordnung der hiesigen deutschen 
Kirche ein kunstvoll S Oehlgemälde gewidmet. 
Genanntes Bild stellt den kreuztragenden tzei-
land dar und wird demnächst an geeigneter 
Stelle zur Ausstellung gelangen. 

sM a S k e n k r ä n z ch e n.J Am Fafching,»-
dienstag wird der Reigen der vom Casinover. 
eine im diesjährigen Fasching abgehaltenen Un-
tertialtungen mit einem M a S k e n k r ä n z c h e n 
geschlossen. Dieses Fest wird sich Voraussicht-
Kch zu einer recht lustigen AbschiedSseier für 
den scheidenden Punzen Carneval gestalten, da 
das Arrangement von bewährten Händen besorgt 
wird. 

s D a Z T a n z k r ä n z c h e n de r U n t e r -
o f f i c i e r e . s Unsere flotten Marsföhne brach-
ten am verflossene» Donnerstage der leichtbe-
schwingten Muse Terpsichore ihre Huldigungen 
dar. Die anmulhigen Räume des Cafinos waren 
der glänzende Kampsplatz, wo unsere wackeren 
Krieger auf friedliche Eroberungen auszogen 
und im hitzigsten T^nzgewühl zahlreiche Siege 
errangen. Der Tanzsaal prangte in kriegeri« 
schem Schmucke; die sonst einem sehr ernsten 
Zwecke dienenden Waffen und militärischen 
Embleme zierten nebst Fahnen und frischem 
Grün in geschmackvoller Anordnung die Wände 
und die Brüstung deS Orchesters; die dem 
Haupteingange gegenüberliegende Saalwand bot 
mit ihrem herrlichen Pflanzenschmuck einen 

?anz besonders hübschen Anblick dar, hier er-
oben sich auch die von frischem Grün um-

geben.'» Büsten des Kaiskrpaares, und die weit-
hin sichtbare, in rothem Lichte erstrahlende Tanz< 
Ordnung. ober welcher die Regiments-Nummer 

Aufzug und präfentirten dabei eine dazu ver-
ferligte Bratwurst von 625 Ellen und 8 Zoll 
Länge. 

So feierte das Volk den Carneval. Aehn-
| lich war es an den Hosen, wie folgender Be-
! richt aus Tobias Schmidt» Zwickauer Chronik 
k beweisen möge. I n dieser Stadt stierte Herzog 
> -Johann von Sachsen, nachmals Churfürst Jo-
• hann der Beständige, im Jah.e 1418 die Fast-

nacht besonders lustig und glänzend. „Die Fast-
nachtslustbarkeit begann mit einem Tornier, zu 
welchem sich mehrere Fürsten. Grafen, Edelleute, 
Bischöfe, Aebte :c. einfanden, und selbst de« 
Herzogs Herr Bruder, Churfürst Friedrich, k >m 
dazu von Weinmar gen Zwickau. Da wurde 
denn hari gerennt und turnirret, daß eS eine 
Freude war." 

„Darauf würd: zu Ehren der Fürstin 
und Fr uen die Comoedia. genannt EunuchuS 
aus dem Terentio gar ordentlich und wohl ge-
spielt. AIS Jnterscenia (Zwischenspiele) gab man 
LklioneS, in welchem sich sieben Weiber um einen 
Mann zankten und schlugen, und eine zweite, in 
welche? sieben Bauernburschen um ein Mädchen 
freiten. DaS ging Alles ganz wohl und lustig ab. 
Darauf erschienen zwanzig Fleischer, welche mit 
einem in eine Kuhhaut eingenähten Menschen 
yangeball spielten zu großer Ergötzlichkeit der 
Zuschauer. Dann tanzten 24 Männer den 

„Pnttsche Wacht." 

angebracht war, vervollständigte das gelungene 
Arrangement deS Ganzen. Und nun zu den 
Festtheilnehmern. Daß die Uniform vorherrschte, 
versteht sich wohl von selbst; allein auch der 
schlichie Civilrock kam zur Geltung. Außer 
de u k. k. Officierscorps waren auch zahlreiche 
Vertreter der k. k. Behörden und Aemter, so-
wie deS Gemeinderalhks und der Bürgerschaft 
erschienen und die Damenwelt hatte ihre anmu-
thigsten Vertreterinnen entsendet. Der Tanzsaal 
war geradezu überfüllt, und hatten die tanzen-
den Paare mit großen Terrainschwierigkeiten 
zu kämpfen. Eine hübsche Ueberraschung ge-
währte daS plötzliche Erscheinen eines Amors 
im Saale, welcher an die Damen duftende Blu-
uienfträußchen vertheilte. Daß der kleine Liebes-
golt in einem vo» einem Hunde gezogene» Wä-
gelchen durch den Tanzsaal fuhr, entsprach zwar 
nicht der allen Göttersage, die uns Amor als 
einen geflügelten Gott erscheine» läßt, allein 
wir leben ja im Fasching und da ist eine Aus-
»ahme von der Regel wohl gestaltet. Auch 
fönst fehlte es nicht an ergötzlichen Episoden, 
und rief namentlich das Arrangement einr 
Ouadrille, bei welcher die Herren durch eineWan5 
stürmen mußten, es war gottlob eine aus dünnem 
Papier, um zu ihrenTänzerinnen zu gelangen groß« 
Heiterkeit hervor. Die Regimentsmusik spielte ge-
wählte Tanzstücke, welche ihr« el«ctrisir«nde 
Wirkung nicht verfehlten. ES war ein in allen 
Theilen gelungenes FaschingSfest, dessen Ver-
anstaltern die vollste Anerkennung gebührt. 
Der glänzende Erfolg möge ihnen der Lohn 
sein für die nicht gerinpen Anstrengungen, welche 
mit der Veranstaltung eineS derartigen Festes 
immer verbunden sind. 

f S p a r c a s s e d e r S t a ^ t g e m e i n d e 
C i 11 i.J Der MonatsausweiS pro F e b r u a r 
l. I . weift solgende Ziffern auf: Zahl der Ein-
lagen 324 im Betrage von fl. 111.426 86'/,, 
Behebungen 414 im Betrage von fl. 56.76 l 67, 
daher ein Zuwachs von fl. 54.665'19'/,. Di< 
Gesammteinlagen b i dieser Sparc^sse betragen 
fl. 2,508.887- 6'/, . 

( D i e S t a d t G r a z a l s E r b i n . ] 
„Die aus dem Schloss« Leopoldskron bei Salz-
bürg verstorbene Wilwe von Dr. Julius Alexan-
der Schindler, Hedwig Schindler, geborene Jeu», 
setzte die Stadtgemeinde Gräz zur Universalerbin 
ihres Vermögens ein. Dasselbe beträgt fl. 36.666, 
zumeist aus Werthpapieren bestehend. Laut Be-
stimmung rer Erblasserin soll dasselbe zu Le-
gaten und Stiftungen in bestimmter Zahl und 
Höhe verwendet werden und hat die Stadt 
Graz als Erbin auch die ErbschastSgebühren zu 
bezahlen. Da unter solchen Verhältnissen der 
Gemeinde und den Stadtarmen nichts abfallen 
würde, besteht hier die Absicht, die Annahme 
der Erdschaft abzulehnen, in welchem Falle 

Schwertianz. Abermals darauf kamen ihrer 18 
wunderlich gekleidet, so daß si« aussahen wie die 
Störche. Ttese warfen auf dem Markt mit 
Nüssen und spielten damit gar wunderselten." 

„Auf dem Schlosse ober hielten ihrer zwölf 
ein Fußturnier, worauf des Abends fechSund-
zwanzig Männer auf dem Schloßhose «inen 
Reistanz hielten. Jeder dieser Tänzer aber hatte 
ein Licht auf dem Kopf-. Ein großer zolliger 
Hund fuhr ein Kind in einem Schlitten in der 
Stadt umher und neunzehn Hofleute hielten ein 
wundersames Gesellenstechen mit Krücken. Sonst 
gab e» auch noch allerlei Fastnachtsspiele und 
tolle Lustbarkeiten. — Der Churfürst aber ließ 
die ganze Fast«nz«it hindurch wöchentlich drei-
mal den Armen Spende austheilen, jedem einen 
Pfennig, einen Hering und zwei Hofbrode." 

Die bösen Zeiten des 36jährig,n Krieges 
ließen keine CarnevalSlust mehr aufkommen, und 
nach dem westphälifchen Frieden war daS Volk 
verarmt und demoralisirt. Auch bei Hose Zollte 
die FaschingSfeier nicht mehr recht ziehen, na-
mentlich war man von waffenfr«udig«n Turnie» 
ren g>tnz abgekomm«» und f«i«rte anstatt deren 
di« sog. „Wirthschaften", aus welchen im vori-
gen Jahrhunde« sich die eigentliche» Masken-
bille, die schwächlichen Ueberbleibsel urkräftig 
übersprudelnder Volksfreude, entwickelten. 

C. TempestariuS. 

S 

laut testamentarischer Bestimmung die Stadt Salz-
bürg die Erbschaft zu übernehmen hätte." 

sE ine S t i m m e a u s d e m V o l k e.j 
I n der letzten Nummer der Zeitschrift Schö-
nerer'S „Unverfälschte deutsche Worte" ist nach-
stehende interessante Mittheilung enthalten: 
„Aus dem niederösterreichlfchen Waldoiertel. 
I m Wah'öezirke deS Adgeordn ten Ritter v. 
Schönerer ist unter den früher clcricalen Bauern, 
die sich seit der letzten ReichSrathswahl der Füh-
rung der Geistlichkeit nicht mehr unterwerfen, 
eine Adresse an den Papst im Umlaufe, die fol-
g«nd«n Wortlaut hat: „Euere Heiligkeit! Er-
habener Vater der Christenheit! M i t aufrichti-
ger, ti»fgefühlter Freude erhielten die ehrerbietigst 
unterzeichiieten Gläubigen dentschen Stammes 
in Oesterreich Kunde von der Auszeichnung, 
welche Euere Heiligkeit dem größte» deutschen 
Manne der Gegenwart, Seiner Durchlaucht dem 
Fürst.» O t t o v o n B i S m a r c k , verliehen, 
und von dem huldvollen Schreiben, u.it wel-
chem Euere Heiligkeit diese Auszeichnung be-
gleitet haben. Die ehrerbietigst unterzeichneten 
Söhne der heiligen katholischen Kirche lieben 
ihr Vaterland und ihren klauben von gan-
zem Herzen und mit hingebungsvoller Treue, 
aber sie vermögen nichlS Unstatthaftes darin 
zu finden, wenn sie sich erhoben fühlen durch 
den Getanken, daß das deutsche Volk, welchem 
sie angehören, ein'» Mann, wie Fürst Bismarck 
es ist, hervorgebracht hat, und wenn sie der 
Verehrung und Bewunderung für diese Herr-
liche Zierde deS deutschen Stammes AuSdruck 
verliehe». Hat doch auch unser erhabener Mon-
arch und allergnädigster Kaiser die gleichen 
Gefühle für Diesen Mann, den der Allmächtige 
in seiner Gnade mit so seltenen Gaben, aber 
auch mit der Mach«, sie seinem Volke nutz-
dar zu machen, ausgestattet hat, bei wiederhol-
ten Anlässen ausgesprochen und dadurch öffenl-
lich kundgethan, daß in der Verehrung wahrer 
Größe, auch wenn sie einem auswärtigen Staats-
manne gezollt wird, nimmer «in« Verletzung der 
ValerlandSlieb« erblickt werden könne. Wahrhaft 
erhebend und herzerquickend aber uiuß es vol-
lends für jeden katholischen Deutschen sein, daß 
das sichtbare Oberhaupt der katholischen Chri-
steilheit, der Stellvertreter Gotte» auf Erden, 
Worte des Dankes und des aufrichtigen Wohl-
wolle»S an jenen Mann gerichtet hat, der sich 
die Förderung der Wohlfahrt deS deutsche» Vol-
kes zur obersten Aufgabe gemacht. I n inbrün-
siigem Gebete flehen die ehrerbietigst unterzeich-
neten Gläubige» hiefür den Segen des Allmäch-
tigen herab aus das Haupt Euerer Heiligkeit 
und aus innerstem Herzen danken sie Euch, er-
habener Vater der Christenheit, sür die Ermun-
terung zu treuem Festhalten an ihrem Volks-
t^ume, als welche sie di« Verltihung der höchsten 
Auszeichnung an den groß'«» aller lebenden 
Deutschen gleichzeitig aufzufassen wagen. Und 
mit diesem innig ten Danke verbinden die ehr-
erbutigst unterzeichneten Gläubigen die Bitte 
zu Goit dem Allgütigen. er möge in seiner un» 
ermeßlichen Gnade einen Funken jener Erleuch-
tung, jener Gerechtigkeit und Mild« und jenes 
wahrhaft edlen Geistes, welcher Euere Heilig-
keit beseelt, auch in die Herzen jener senlen. 
welche — berufen das Volt zu lehren, im Glau» 
den zu stärken und Freud und Leid mit ihm zu 
theilen — in beklagenSwerthem Irrthume das 
Gefühl der Liebe zu dem angestammten Volks-
»hume zu ersticken bestrebt sind. Allzuschwer ist 
ja für treue Söhne deS Volkes die Prüfung, 
welche in dem Verlangen liegt, sie mögen ihre 
Abstammung vergeben, ihrem VolkSthume ent-
sagen und ihr Herz verschließen gegen die Lei-
den ihrer Stammesgenossen. sie vermögen eS 
nicht zu fassen, "aß Gott, der Allgütige, die 
Deutschen weniger lieben sollte, als die Ange-
hörigen ander.x Völker, welche in ihren Seel-
sorgern die treuesten Hüter und Forderer ihres 
VoltSthumeS finden, und nur zu leicht werden 
sie irre an den Worten deS Priesters und an 
der Wahrhaftigkeit feiner Lehren, wenn Derselbe 
die Bethätigung deS deutschen StammeSdewußt-
seinS als sündhaft bezeichnet. Möge der All-
mächtige und Allgütige unser heißes Flehen er-
hören, Sich selbst zum Preis, der Kirche zum 
Heile, ollen Gläubigen zum Segen! Seiner 
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unermeßlichen Huld und Gnade vertrauend, bitten 
die ehrfurchtsvoll Unterzeichneten Euer Heiligkeit 
als Seinen Stellvertreter auf Erden, dies, ihre 
innigste Danksagung und Bitte gnädigst ent-
gegen zu nehmen und verharren in unter-
thänigster Ehrerbietung Eurer Heiligkeit treueste 
Söhne." 

[ J e n s e i t s d e r S a n n b r ü c k e . ) vom 
Gemeindehaus« der Umgebung Cilli bis zum 
Gasthause des sogenannten Grenadierwirthe« am 
Rann, befindet sich di« Straße in einem geradezu 
trostlosen Zustande. — Wir haben bereits ein-
mal auf diesen Uebelstand hingewiesen, leider 
erfolglos. Möchte doch di« löbliche Be,irkSvertre-
tung bedenken, daß dort hinten auch noch Leute 
wohnen, denen Gesundheit und Leben theuer 
und die nicht alle im Besitze einer Equipage 
find, um das auf dieser desolat«» Straß« wo-
g«nde Kothmeer durchfahrrn zu können. Auch 
wird diei« Straße von zahlreichen Schullintern 
begangen, welche wohl di« größt« Berucksich-
tigung verdienten. Wir wünschen ja kein« Trot-
toirlegung, sondern nur ein Bischen Schotter; 
di« Sann wird ihn reichlich liefern. 

^ N e u e S t r a ß e n k e h r e r . j Der Cillier 
Gemeinderath hat in seiner letzten Sitzung die 
Ausnahme zweier neuer ständiger Straßenkehrer 
mit einem Mvnatslohne von 20 fl. beschlossen. 
Bisher wurde dieses nicht so ganz unwichtige 
Geschäft von e i n e m hiezu ständig bestellten 
Individuum besorgt, dem allerdings je nach 
Bedarf Hilfskräfte beigegeben wurden. Künftig-
hin werde» also drei Mann für die Reinhaltung 
unserer öffentlichen Straßen und Plätze zu 
sorgen haben. ist zwar nicht viel, aber — 
«' freut uns doch.* Hoffentlich werden auch 
Wind und Sonne nach wie vsr wacker mit-
helsen. 

sE i n e r e n t a b l e 91 st f e.] Die Räum-
lichkeiten eine« Amtes in Steiermark wurden 
unlängst einem ReinigungS-Proceffe unterzogen 
und wurde hiebei unter Anderen auch ein Am« 
stant verwendet. Als der Amtsvvlstand in eines 
der Zimmer trat, aus welchem außer nner Hand-
caffe alle Einrichtungstücke entfernt waren, be-
merkte derselbe wie der in diesem Zimmer mit 
der Reinigung beschäftigte Sträfling nicht miß-
zuverstehende Blicke auf die Handcaffe warf. Der 
Herr Amtsvorstand witterte sofort ein Attentat 
auf den Inhalt der Caffe und, rasch enfchlof-
sen, benutzt er einen Augenblick deS Alleinseins, 
um den in der Handcaffe befindlichen, unbebeu-
tenden Geldbetrag zu sich zu stecken und in 
Sicherheit zu bringen. Als der Sträfling, w«l-
cher sich in da« ärarische Gebäude Nachts hatte 
«insperren lassen, die Handcaffe berauben wollte, 
halt« er. Dank der we'sen Borsicht des Amts-
Vorstandes, das leere Nachsehen. Di« Einbruchs-
geschieht? gelangte schließlich zur Kenntnis der 
vorgesetzten Behörde, welche dem Amtsvorstand 
aber eine sogei.annte „Nase" ertheilte, da er 
daS in der Handcasse befindlich« Geld ohne Be« 
rechtigung zu sich gesteckt hatte. Wi« jede amt-
liche „Nase", die in s l riftlicher Ausfertigung 
ertheilt wird, eine Exhiditenzahl trägt, so trug auch 
dies«eine solche, und zwar dieZahl 2387. Ei» „Sub-
alterner"de« erwähntenAmtSvorstandes glaubte in 
dieser seinem verehrten Chef ertheilten „Nase" «inen 
Wink des Schicksal« zu sehen, er ging hin zur 
Lottocollectur und setzte die Nasenzahl 2. 3, 87 
in die Lotterie. Fortuna, wieder einmal gut ge-
launt, ließ den armen Subalternen ein Terno 
in der Höhe von über 2000 fl. gewinnen. Solche 
„Nasen" ließe sich wohl jeder Beamte gern ge-
fallen, auch wenn er dieselben nicht verdient. 

f G e m e i n d e w a h l e n i n W i l d o n . ^ 
Bei der am 3. d. M . vorgenommenen Neu-
constituirung be« Gemeindeausschusses wurden 
Herr Franz Z a u n s ch i r m, Leoerermeister 
und Realitätenbesitzer, zum Bürgermeister, die 
Herren Karl R i tz, Müllermeister und Reali-
tätenbesitzer, Anton G ä r t n e r , Seilermeister 
und Hausbesitzer, und Johann S c h w a r z , 
Fleischermeister und Hausbesitzer, zu Gemeinde-
räthen gewählt. 

sE i n e S t e i n i g u n g.j Die ledige Magd 
Karoline Lach, beim Grundwirth Jesernik in 
Schallut bedienstet, wurde unlängst von dem 
ledigen Burschen Franz Groblenk durch Stein-

„<p«tfch- Zöacht." 

würfe auf den Kopf derart verletzt, daß sie 
kurz darauf starb. 

[ S t r ä f l i n g S t r a n S p o r t . ] Dieser 
Tage ^ben au« den hiesigen kreiSgerichtlichen 
Gesangenhause sechs Sträflinge in di« Strafan-
stall Karlau ab. 

sE i n b r u ch s d i e b st a h l.s Dem Josef 
Turin, Knecht bei Herrn Sekelj dahier. wurden 
gestern Vormittag aus einem auf dem Heudo-
den befindlichen, versperrten Koffer, Kleidungs-
stücke und eine Cvlinderuhr im Gesammtwerthe 
von ungefähr 30 fl entwendet. Diese« Einbruchs-
diebstahles erscheint dringend verdächtig der 
Bursche Josef Wischner, vuigo Zupanz, angeb-
lich aus Gonobitz. 

» « 
* 

s C i l l i e r S t a d t t h e a t e r . j Arago-
Vermond'S Komödie „ D i e M e m o i r « n de « 
T e u f e l s " gelangte am Freitag zur Auf-
führung. Der erste A-'t stellt die Geduld de« 
Publikums mitunter auf harte Proben, da der 
Diolog stellenweise langweilig wird, allein der 
weitere inleressante Verlaus de« Stücke« fesselt 
gar bald die Aufmerksamkeit trotz der Unwahr-
scheinlichkeit der Handlung. Von den Darstel-
lern gebührt unstreitig die Palme de« Abend« 
Herrn M o l n a r (Robert), ihm stand ebenbür-
tig zur Seite Herr F r i e d m a y e r (Rapiniere). 
Die Damen Frl. Cz« r m a k (Girant»), B e n o i t 
(RouquerolleS), M a n n (Amölie) und Sest i ny 
(Marie), letztere eine anmuthige Bühnenerschei-
nung, sowie die Herren K n e i d i n g e r (Lor-
mia«), R e i n i g e r (Gauthier) und R i« d e r 
(Valentin) halfen redl'ch n.it. um durch ein gerun-
det's Zusammenfiel der Vorstellung einen günsti-
gen künstlerischen Erfolg zu sichern. I m dritten Acte 
beeinträchtigten denselben leider einige sich un-
angenehm bemerkbar machende Gedächtnisschwä-
chen bei mehreren Darstellern. DaS Publikum 
spendete, namentlich Herrn M o l n a r, reichen 
Beifall. 

M M s w i r t y s c h a M i c h e s . 

f O e s t e r r e i c h i s c h e S ü d b a h n . s Es 
kann nunmehr als feststehend gelten, daß die 
Südbahn, trotz Ueberschwemmungen und trotz 
höheren Agios für da« Jahr 1885, fast den» 
selben Reinertrag aufweisen wird, wie im Vor-
jähre. Nach unseren Informationen beziffert 
sich nämlich der Ueberschuß auf etwa« über 
2 Millionen Gulden, welche Ziffer sich zuzüglich 
des Gewinnübertrages per 837.000 fl. aus dem 
Jahre 1884 auf rund 2'S Millionen Gulden 
erhöht. Da die Gesellschaft schon pro 1884 ein« 
größere Dividende hätte zahlen können, al« 
thatsächlich zur Vertheilung gelangte, so ist e« 
begreiflich, wenn vielfach die Erwartung zum 
Ausdrucke gelangt, die Süddahn werde sür das 
lauf.nde Jahr einen höheren Betrag — 8 Fr. 
per Actie — zur Vertheilung bringen. Diese 
Erwartung wird jedoch nicht in Erfüllung gehen. 
Die Verwaltung der Sü^bahn gedenket vielmehr, 
größer« Beträge zu Completirung«- und Er-
weiterungsbauten zurückzubehalten, für welche 
das von der letzten Generalversammlung be-
willigte Anlehen bestimmt ist. die aber doch 
im Jntereffe der Ertragsfähigkeit de« Unter-
nehmen« gelegen sind und nunmehr allmählig 
aus den laufenden Eingängen, ohne weitere 
Belastung des Capitalcomo«, hergestellt wer-
den sollen. Die Brutto-Einnahmen waren im 
verflossenen Jahre um rund 600.000 fl. größer, 
al« in 1884, die Ausgaben aber Dank der 
ErsparungSmaßnahmen nur 200.000 fl. größer. 
Leider eiforderten das hohe Agio und die er-
höhten Steuern einen Mehrbetrag von zusam-
men 570.000 fl., um welchen Betrag der Rein-
ertrag geschmälert erscheint. Der oben bezifferte 
Reinüberschuß gestattet jedoch nicht nur die Ver-
»Heilung einer Dividende von 7 Fr. per Actie, 
sondern es erübrige noch ein Restbetrag von 
rund 000.000 fl. zur weiteren Verfügung. Was 
die Aussichten de» laufenden Betriebsjahres 
anbelangt, so sind die noch im Januar gehegten 
Beiorgniße betreff« der Verkehrsverminderung 
— dir zweite Januarwoche brachte ein Minus 
von 149.000 fl. — etwas geschwunden, und 
scheint man wieder mehr beruhigt, da in den 
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letzten vier Wochen die Ausfälle der Einnah-
men weniner stark waren; die bisherige Total-
mindereinnahme beziffert sich nämlich nur auf 
circa 130.000 fl. I n den Kreisen der Verwal-
tung hat man Grund z r Annahme, daß der 
Verkehr in der FrühjahrSperiode sich lebhafter 
gestalten und größere Einnahmen bringen werde, 
als im Vorjahre. 

[ E r m ä ß i g u n g de« D u n g s a l z -
p r e i s e « . ] Um den Landwirthen den Bezug 
de« für den freien Verkehr bestimmten Dung« 
salze« nach Thunlichk.it zu erleichtern, ist mit 
Erlaß be« Finanzministerium« nach gepflogenem 
Einvernehmen mit dem ungarischen Finanzmi-
nisterium der Prei« dieses Dungmittel« von 
1 fl. 34 kr. per Metercentner auf 1 fl. ermä-
ßigt worden. Dieser ermäßigte Preis ist am 
1. März 18s6 in Wirksamkeit getreten. 

Literarisches. 
[ I 11 u st r . F r a u e n z e i t u n g ] Di« 

Feier de« siebzigsten Geburtstage« von Adolph 
Menzel hat in der illustrirten deutschen Presse 
zahlreiche Publicationen veranlaßt, doch keine so 
glänzende, als die von der ^ I l l u s t r i r t e n 
F r a u e n - Z e i t u n g " veranstaltete. Die neue-
ste Nummer diese« Blatte« ist in ihrem illustra-
tiven Theile ausschließlich dem Meister gewid« 
met. Außer dem von Julius Ehrentraut ge-
z^chneten, überraschende LedenSWahrheit bekuu-
denden Portrait Menzel'« enthält da« Blatt 
eine Fülle von Abbildungen au« seinen Werken 
und von Studien zu denselben, darunter Viele«, 
das hier zum ersten Male publicirt wird. Adolf 
Menzel i|t bekanntlich nicht gerade zugänglich 
für die Oeffentlichkeit, aber in diesem Falle, wo 
e« sich darum handelte, dem Publikum ein ge-
treue« Bild von seinem Schaffen zu geben, hat 
er bereitwillig seine an künstlerischen schätzen 
so reiche Mappe geöffnet und manch kostbares 
Blatt daran« dem Verlage zur Verfügung ge-
stellt, wie er denn auch die hi«r gebotene AuS-
wähl aus seinen Werken selbst getroffen hat. 

Aus dem Amtsvtatte. 
K u n d m a c h u n g e n . Eintragung der 

Firma „Johann Wohal'S Erben. Glasfabrik 
in St. Lorenzen a. d. K. B." tu daS Handels-
register für Einzelnfirmen, Krei«- als Handel«-
Gericht Cilli; unandringliche Fahrpostjendunge» 
an Adamek in Rann; Kapler in El . Martin. 
Köni^ in Brünn; Knes in Tüffer von Johann 
Wurditsch in Ci l l i ; Heinrich Thoman in Krain-
bürg vo» Terjanz in Steinbrück; Hart in Leo-
den, Robic in Seemain, Kral in Cilli, Michen» 
lhaler in Graz, Fink in Baden, Penikret in 
Wien. Wehrak in Pöltjchach von Terpinz in 
Marburg; Caroline Orlov in Cilli von Maria 
Drassing in Rohitsch-Sauerbrunn. 

E r l e d i g u n g e n . Lehrer- und Unter-
lehrer-Stellen in Brunndors, Schleinitz und 
St. Egydi, Bez.-Sch.-R. Marburg. Lehrerstelle 
für deutsche Sprache. Geographie. Geschichte 
und franz. Sprache an der k. k. Staats-Uater-
realschule in Graz, Termin 15. April, Lande«« 
Schul-Rath Graz. 

L i c i t a t i o n e n. 3. executive Feilbietun-
gen der Realitäten des Franz und der Rosalia 
Hrovat in NeSviö Sch.-W. 1400 fl. am 15. 
März B. G. St. Marein; deS Josef Jelcic in 
in Zupelenz, Sch.-W. 905 fl. am 10. März, 
B. G. Rann; des Johann Frangesch in Murr-
dach, Sch.-W. 0476 fl. am 12. März. B. 0. 
Marburg r. D. U . ; des Joses und der The-
resia Petek in Jurschinzen, Sch.-W. 320 st. 
am 12. März B. G. Pettau; des Martin 
Wuk in Nadole Sch.°W. 470 fl. 88 kr. am 
12. März B. G. Rohitsch; des Burtlmi Sven-
Zek in Gruschkaberg, Sch.-W. 1857 fl. 7'/, kr. 
am 8. März, B. G. Pettau; des Martin 
Michellin in UntersnZic, Sch.-W. 2831 fl. 63 kr. 
am 8- März, B. G. Rann. 

E r i n n e r u n g « u . Verjährungsanerkea-
nung und LöschungSgestattung von Rechten und 

orderungen nach Theresia und Antonia Raisp. 
ags. 17. März B. G. Marburg l. D.-U., 

nach Valentin Sorr, Tags. 17. März. B. G. 
St. Leonhard; nach Barbara Kunst, Tags. 
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17. März, SB. G. Oberburg; nach Mathin« 
Terschan, Tags. 17. März, B. G. Drachen-
birg, nach Franz Zarr. Tags. 29. April. B.G. 
Rann; nach Heinrich Funk. Gottsried Caspar, 
Elije Schwarz und Mar Aubrä, B. G. Mab> 
renberg; an Berlassenschaftsgläubigcr - Cinde-
rusung nach Pfarrer Franz SchroU, 20. März, 
$. G. Luttenberg; nach Johann und Barbara 
Blaüna in Tersische, 24. März, B. G. Rohitsch. 

Eingesendet. 

Satiwarz Satin meryeilleni (ganz Seide) 

Li i t Ttpii Upipn bis fl. 6.46 (in lt> versohiede-
J.iJ ytjl fllülül n t n Qaalit&lcn) versendet in 

einzelnen Hoben und (ranzen Stücken zollfrei in » | 
Hau- das Seiderfubrik-l)ppfit. Ton G. Henneberg (k. 
und k. Hoflieferant). Zürich. Muster umgehend. 
B»iefe hosten 10 kr. Porto. 

MAITON 

reloitcr 
»lkiiM«n li« r 

bestes Tisch- ul Er&iichDDtvetrM, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Mattoni . Karlsbad and Wien. 

<?s giebt immer noch Zweifler, welche 
irotz aller Beweise sich nicht dazu entschließen 
körnen, anstatt der viel kostspieligeren Mittel 
wie Rhabarber, Bitterwasser, Salzberger Tropfen 
v., einen Versuch mit den Apotheker R. Brandts 
Echweizerpillen zu machen und doch sind wir 
überzeugt, daß di« angenehme, sichere und un-
schädliche Wirkung drrselben Jeden, auch die 
empfindlichste Siatnr überraschen und zufrieden» 
stellen wird. Man fordere in den Apotheken 
jttt« R. Brandt's SchweizerM«»^ »ud achte 
auf das weiße Kreuz IN rothem Feld und den 
ZiamenSzug R. Brandi'S. 

s C r f i n d u n g S p a t e n t e i n O e st er« 
r « i ch >N n g a r n.) Die Anzahl der in Oester 
reich Ungarn ertheilten Patente (Privilegien) 
für Erfindungen ist in steter Zauahnie begriffen. 
I m verflossenen Jahre wurden gegen 2300 
Patente ertheilt, wovon mehr als der vierte 
Theil durch das Paterttburau des Ingenieurs 
H. Palm (Mihalecki & Co.) erwirkt worden ist. 
H. Palm ist seit einer Reihe von Jahren in 
dem von ihm herausgegebenen . . P a t e n t -
B l a t t " für die Reform der heimischen Pa-
tentgesetzgebung public>stisch thätig n»d e^irt 
über Auftrag des Handelsministerium« auch 
den amtlichen k. k. Prioil'gien-Kaialog. Wir 
entnehmen diesem letzteren, daß von den in 
Oesterreich-Ungarn zur Eriheilung gelangenden 
Patenten circa 60% aus Ausländer und nur 
der Rest aus Inländer entfallen. 

tzourle der ZSiener ^or.e 
vom 6. März 18^6 

Goldrente 114.65 

Einh.-itliche Staatsschuld in Roten . 85.70 

H „ i n Silber . 85.90 
Mürzrente 5®/# 102.— 
Bankactien 874.— 
Creditactie» 297.90 
London . . wista 125.90 
Napoleond'or 9.99'/, 

k. k. Münzducaten 5.94 
100 Reichsmark 61.65 

G O T T F R I E D B A R T I I 

Hopfen-, Connissions- ifl Speditions-Gescbält 
»» Kmeiurkt, Nü rnberg , ib Ireneourtt 

empfiehlt »Ich tum 

Verkauf und Einkauf von Hopfen 
•owie zur 

Ertbeiloni m scHnfüictißü and t e l e s j a D t o l i e i i 
Marktberichten. 

M n f A A u H r f ^ r , reelle M l e t l i e n n n f f . 

Geach&fts-Localit&ten: 

H a u p t l a g e r a m H o p f e n m a r k t 

Sicheren Verdienst 
ohne Capital and Risiko bietet ein altrenommirte« 
Pester Uankhaus, reelen Personen, die sich mit dem 
Verknuse gesetzlich erlaubter österr.-nngar. Staatslose 
nnd Renten Regen Ratenzahlungen befassen wollen. 

W n r f f f r m Fl staue t i n t t manasHrA 
iOO bin » 0 0 fl. o . H ' . t r i e b t ver-
dienen. Offerten sind zu richten an die Admini-
stration der Budapest, Deikgasse Nr. S. 

JUL. JOHANNSEN, 
Kantachuk-SUmpiglien-ErzeiigiiBg k Gravieranitalt 

« - r a r . Jungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiten. — Lieferzeit I bis 2 Tage. — Agentur 
f»r C i l l i : O . - A - l r j a . c e l e c l i a . e r . 4*27—52 

für ein Gemischtwareo-Gesch&ft, in vorzüglichem Zu-
stande, sind billig zu verkaufen. Ausk. Ezp. 

D. Leonardt & 0®. 
k. k. priv. 

„töpijxa' 

Passen für jede H a n d , 

ermüden nicht 

den Schreibenden, gleiten 

sanft und angenehm auch über 

das rauhest« Papier. 

Z u I m I M ' I I !»«*! 

JOH. RAKUSCH, 
Herrengasse Nr. 6. 

t . pr iv . Südbahn-Gesel lschaft . FAHRORDNUNG. Giltig vom I. Ootober 1804. 

R i c h t u n g T r i e e t — " W i e n 

Zugs-
gattung 
und Nr. 

CiDrier-
m l 

U m 3 

M2D£ 9 

tecBQdär-
m 97 

W a r -
zil 99 

I h M t e r 
fä l t 101 

Abs. 

Cilli 

Ank. 1 Abf. 

Tages-

zeit 

O U L S U L I U 

12 

10 

12 

u 

7 5 

20 

45 

57 

l § 1 

3 1 

3 3 8 

5 9 

20 

Nacht 

Mittag 

42 

5 — 

8 

15 

46 8 54 

Nach-
mittag 

Nacht 

Früh 

Abend 

Vor-
mittag 

Ank. 
V. 

89 

40 

7 43 

12 

85 

Gra 

Ant 

4 45 

1 5 

9 5 4 

7 5 0 

5611 3 5 

4ß 

A n s c h l u s s 

Laibaoh: TOB TBTTU 
Bielnbrück: TOB BUaek 
Pragerhof: TOB Budapest 

, nach m Marburg: von Frametufette 

Btainbräck: TOB fliuek 
Marburg: TOB Ylllacb 

. nach n 
Spielfeld: TOB Radktrtburg 

„ Bach . 
Ora* nach Wie* 

t » K6iach 
Btainbrück : TOB Siifrak 
Pragerbos: TOB Budapest 

BMh , 
Marierg: TOB Fraaseatftita 

• nach . 
Ora*: — 

Latbaeb: TOB Ttrvii 
BtaiabrQck: ron Biaaek 
Marburg: aaeb rranxensfeeta 
Spielfeld; TOB Radkerabarg 

Bach 
Oraa: nach Alba 

Pragerhof: TOB Budapoit 
• n*ch 

Marburg: TOB PranaanafatH 
, TOB Üntardraabarg 

Oraa: TOB KU CIOU 

Laibach: TOB Tareii 

Laibach: TOB Tarrto 
Marburg: TOB Yinaoh 

• • Oraa: aaob KUflacb 
, aach Wie« 
, Bach Kit Caell. 

Richtung \V ien — Trieat 

Zugs* 
gattung 
und Nr. 

Courier-
Zü£ 2 

E M £ 4 

F0ltZD£ 8 

Post-
zns 10 

Secunöör-
W 96 

Secnnilär-
m 98 

Gemischter 
Zug 100 

öraz 

Abf. 
ü. |M. 

s 

Ank. 
0.|M. 

Cilli Tage«-

zeit 

•a 

3 Anschluss 
Anlc. Abf. 

Tage«-

zeit 
Ank. 

Ü.JM. 0 . | M. 0. M. 

12 

12 

86 

M 

2011 

3 0 

10 50 

14a 

18 

14 

54 

5 G 

3 5 t 

39 1 

10 

13 3 1 5 

3 53 

45 

25 10 

46 

80 

5 51 6 — 

Nacht 

Nach-
mittag 

Nacht 

Vor-
mittag 

Abend 

Früh 

Abend 

5 7 

10 

Ksfbtlff) — 
Practrbcfi r«a Ba(!>{>«« 

, " • * • Cltlabrfttk: SMk »>««»» 
LoHuwb , nach Tarrli 

35 

29 

21 

Oras i n i l i r OuO 
l.lf.M : Tsa ] 

! ron VUlMk 
l o k : TOB A I M K 

aa*k . 
I.albafh! ron T*crl» 

Orix: TO» Alb» 
ban; TOB Inu iwf i i l . 

ftMlabruak: Ton Sluok . °—» . 
Ulbuhi iMh Tarrla 

•ptolMii TO» b A m k u 
. ümek . 

IbrblTf: Ton rriBi.niftlt, 
•»k . 

Fracarkof: ron IMafai 
Mtlnbrack; TOB Slatok 

8>iol(Ud: Ton IU4konb«t 
Knrblrf: Ton Fmn»naft«Se 

MCb 
Praferbos: TOS Ba4apaat 

Stelnbrtick nach SttMk 

Orat! TO« Kit Civil 
Q j (J Marburf: ron Villa« li 

' . nack , 
Laibacb t na«b Tarris 
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A e i n e Z e i t mek r zu Vert ieren. 
Bon den weltberühmten PsndÄeckn». welch« ich 

bei einer Licilation um die Hülste bei regulären Preise» 
läuflich an mich brachte, und von denen säst alle Welt-
theile durch Ankündigung meiner Pjerdedecken bereit» 
bezog«« haben, geb« ich lo lange der Borrath reicht, um 

n u r 11. 
(KI Stil« titft* »r*|c, Utt(fl|Oi(T killt, bttttc, un e«r»iittU4|t 

Pferde-Decken 
mit verschiedenen färbiqen 
Bordüren versehen und dick 
wie ein Brett, 190 Cm. lang, 

.ISO Cm. breit, mit verschie-
renen Bordüren, sehr dick, 
wahrhast unverwüstlich, la 
Qual, st l.75, hochprima 
Qualilät, sehr sein, st. 1.9"» 

(per Stück. Ferner sind auch 
i vorräthig: 

500 Dtz. fcelbbaarige Fiaker-Decten 
mit 6 verschie densardigen i-treisen und Bordüren, cornpl. 
groß, sehr sein, nur fl 2.40 per Stück, l'JU Cm. lang, 
135 Cm. breit, fl. 2.80. 19> Cm lang, 155 Cm. breit, 
sehr fein, fl !t — per Stück. Kür Fiakerbesitzer besonders 
empfehlend. Auch find bei mir zu haben: 

j o o MtürJk Neitlrttbettiierhrn 

aus fernster Buretiseid«, in den prachtvollsten Farben, 
roch, blau, gelb, grün, orange, gestreift, vollkommen 
lang für da» größte Bett, per Stück fl. 3..?0, per Paar 
nur fl. ti.50 Bersendnng gegen vorherige t?i»sendunz 
des Betrages oder auch durch k. k. Poftnachnahme. 

Hundert« von Danksagungen und Nachbestellungen 
von maß^edniden Perfönlichkeiieii, von denen ich einen 
kleinen 5hell zu veröffentlichen bereit» so frei war. lie-
gen in meinem Bureau zur gefälligen Einsicht aus und 
werde ich die in letzterer Zeit eingelaufenen Dankschreiben 
und Nachbestellungen demnächst zu veröffentlichen mir 
erlauben Jedes Nichicouvntlmtdc »ird anstandslos 
retour genommen. 
Warflnnrr I Ich warne Jedermann vor dem Anianse 
TT al lluil^,: der Decken von jenen Firmen, die sich 

scheuen, die Adresse in der Annonce mit ihrem Namen 
zu versehen. — Wer daher eine gute und solide Ware 
haben will, wende sich vertrauensvoll nur an die vom 
k i. Handelsgerichte protokollirte Firma 

J. H. Rabinovicz 
Wien, III., Hintere Zollamt»» t raese Nr. 9 

NB. Die von anderer Seite annoncirten Decken i s t . 1.50 
l.GO liefere ich auf Verlangen » st. 1.20 per stück 

R t f s t e r ' S ™ - 1 3 

Knlui-lliiiuhiaiNer 
ist unstreitig Ja* best« Mitte) gegen Zahnschmerz 
und dient auch gleichzeitig zur E r h a l t u n g und Rei-
n i g u n g d e r Zähne. DieseB seit Jahren bewährte und 
rühmlichst anerkannte M u n d w a s s e r benimmt, dem 
Mund« vollkouinen jeden üblen Geruch. 1 Fl. 35 kr. 
H . T Q e l i l r r , Apotheker, W. Köuler's Nachfolger, 

Wien, I., Eegierungsgasse 1 
L'ejjut in C U l i bei J . K u p f e r s c h u i i d , Aputliekcr, 

B a u m b a o h ' i E r b e n , Apotheker. 

A n z u g s t o f f e 
n u r von h a l t b a r e r Schafwolle , für einen mitte!» 

gewachsenen Mann 
3 1 0 Meter um fl. 4 96 kr. aus auter Schafwolle: 

auf „ „ 8.— « au» besserer Schafwolle: 
«inen „ „ 1 0 „ aus feiner Schafwolle: 

A n « n g „ „ l ? 4 0 „ aus g. seinerLchaswolle: 
Reine Plaid« per Stück fl. 4, 5, 8 und bis 

fl. 12.— Hochfeine Anzüge. Hosen. Uederzieher, Rock-
und Aegclmäntelstoffe, Tüffl, Loden, CommiS, floram. 
gärn, EheviotS, Tricot», Damen- und Billardtücher, 
Pcruviens, DoZking empfiehlt 

mw», Job. Starofsly, -
Fabnks-Niederlage in Brünn. 

Mnster f ranco . SWuftertaiten sür die Herren Schnei-
dermeister n n f r a n k l r t . XachnnbmesentliliigGn 
über st 10. — franco. 

Ich habe ein stetes Tuchlager von fl. 159.000 ö W 
und ist es selbstverständlich, das; bei meinem Welt-
geichäjte Neste in Längen von i bi» 5 Reter übrig 
bleiben; nun bin ich gezwungen, derartige Reste zii 
t ief h e r a b g e s e t z t e n Erneugnngspre i sen abzu-
geben Muster blevon können nicht ve r sende t 
werden , dagegen werden nickt convenirende Reste 
u m g e t a u s c h t oder das Geld z u r ü c k g e g e b e n . 
<Bemerke, daß andere Firmen Reste auch umtauschen, 
vielleicht gegen noch schlechtere Ware, nicht aber das 
Geld zurückgeben!. 

I n Folge von Xacbahmungeu durch nicht 
l e i s tungs fäh ige oder schwinde lha f t« Fi rmen 
sehe ich mich veranlaßt das Jnferiren auszugeben 
und ersuche daher, die P. T. l?ommitte»tei, mögen 
meine sol ide Fi rma im Gedächtnis» behal ten 
und beim Bedarf «nick mit werthe» Bestellungen, 
denen ich stets meine vollste Aufmerksamkeit widmen 
werde, beehren. 

Correspondirt wird in deutsck»er, bähiniicher, 
ungarischer, polnischer, italienischer und sranzösischei 
Sprache. 101—20 

B « S l r t i M s i i i c k y ' s 

iätetisches Malzbier 
analysirt von Herrn Docent v r . K r a t s c h m e r 

Die berühmten und hervorragendsten Autoritäten der medtcmischen Wissenschaft. als die Herren Hof-
rath Professor v. Pamderger, Hosrath Professor Vrau« v. Zrrnwald, Hosrath Profeffor Dr. Tb. Billrotb, 
Professor Aldert, Regierungsrath Priskffor Tchniyler, Profeflor Hofmokl erklären einstimmig in ihren ab-
gegebenen schriitlichen Guiachten, daß da? diätetische Malzbier ein eorzüqlicheS Nähr- und Heilmittel ist 
bei Krankheiten der vi»Vigr> Plulleere. bei in Folge von langwierigen Srankhritsprocefirn heribgekommenen, 
«bgemagerten Individuen, bei Krankheiten der Luft- und Bruftorgane k k «Geradem unübertrefflich und 
überraschend wirkt daS „diätetische Malzbier" bei Fr«»enkrankheiten und Skriphnlisc »er Linder und 
dient namentlich zur raschen Erholung det Rekonvalescenten nach jeder schweren Krankheit. 

Anerkennungsschreiben liegen in meinem Comptoir zur Ansicht auf. 
Preis per Flasche ab Wien, mit Beipackung und franco - Zustellung zur Bahn oder Schiff 50 kr. 

Pridrkiften ä 5 Flaschen zum Preise von fl 2.80. 

Haupt-Yersaiiflt nnd Kellßreien: O b e r - D ö b l i n g , N u s s d o r f e r s t r . 2 3 . i i Wsev Haos«. 
Depots in Cilli: Apotheke I . Kupferschmied. Apokheke A. Marek. «9—12 

liamburger Preislisten Auszug für Katfee etc 

Wm9 
Weltpost-Versand, 

empfehlen, wie t.ekannt, In billigster und reeter War« por to f re i , franco Verpack 
Zahlung Bf* I t t t l T e o In Säckehen von 3 Kilo — iü Zolles ud. 

hm« od»r Voran» 
Preise In fl. 8. W. 

Rakia, gutsrtimeckond . . 
Rio, (ein kräftig 
Hasto», aosgloblg grfln . 
Cuba, grün, kräftig, brillant . 
Pe r l Moe'Ca af r . , echt feurig . 
Domfngo, hochfein milde 

8,90 Guldjava. extrafein milde 5,10 
3,30 Java, grün, kräft ig, dellcat . . . . . . 4,9t 
8,70 Por tor i ro , oromat. kräft ig . . . . . . &,tt 
4.10 Java , gruasbuhnig, hochfein delieot . 5,87 
3,90 PerlkaVe«, booksein gran . . . . . . 5.30 
4.65 Plantage, uromatUeh brillant fl.ao 

Meaado auperfein brann . . . . . 6,30 
Arab . Xoeca, hochedel feurig . . . . , 7,3» 

Beliebte Kaffeeminchnngen in allen Preisen je 2 Sorten per 5 Kilo. 
C h i n e s i s c h e r T h e e in eleganter Packung per Kilo fl. 0. ff. —,70, —,95, 1,15,1,70,2,30 2 M . 3,15, etc, 

als Beipack p»säend. — Thee unter 2 Kilo um daa Porto vou 30 kr. theurer. 

Campina», allerfeinater ergiebig 4,85 
Ceylon, biangrlln, kräftig . . . . . . 4,85 

J a m a l o a - R u m la., 4 Liter portofrei 
O a v U . r la. portofrei 2 Kilo netto . 

„ raildges. portofrei, 4 Kilo netto 

4 ,20 Matyea-H&ringe portofrei, la., 5 Kilo Fass X.OS 
« , 1 5 „ r extra „ I . M 
7 ,50 T a f e l - R e i s per 5 Kilo . . . 1 IS 

P e r l - S a g o portofrei . . l H t 

Alles direct aus Hamburg. AusfiÜirlicho Preisliste gratis franco. 29—18 

schon MW M l l t 

i n e s e m 
L O S E I M 

Haupttreffer bar 

50.000 
1 0 . 0 0 0 5 0 0 0 ii. i M . 2 0 1 ° 114788 GelütreffBr.l 

K i n c f i i e m - L o t e tiid u beziehen durch du 
Lotterie-Bureau des ungarischen Jockey-Club: Budapest, Waitznerg 6. 

Köret! und staunet! 
12.500 S t ü o k D a m e n -

" C T r r ^ ] n . ä , 3 ^ . g , t " T j L c l i . e r 
vullkoinmen complet, auch für die grösste stume, in allen erdenklichen Modefarben, in Gran, Braun, 
Schwarz, Roth, Blau, Weiss, Schottisch. Türkisch werden wögen Räumung des I.oeales um 

f l - X . — p e r S t t i c l i 
mittelst Nachnahme versendet dtirch das 

E j c p o r 9 9 ~ u r 

Wien, Oberdöbling, Mariengasse 31. 92—4 



1886 , P e « t > A t W a c h t . 

Utthl- D. Sägewerk-Realität 
mit beständigem Wasser ans dem Sannfluss, SO Pfer-
dekrsft, massive Gebäude, grosses Herrenhaus, gut« 
lecker, Giften und Wiesen, Obstbäume, Hopfenunkgen 
iDderholzrcieheuundsehönsteniiegend Cntersteiermarka. 
nahe b«i Cilli, put« Zufuhr, 10 Minuten von der Wien-
Trii-«ter Hauptstraße an<l dem Postamt entfernt, wegen 
Geschäftsänderung sogleich in verkaufen. Adresse in 
der Expedition UN—4 

üimik - lnwtriiiiieiite 
Violinen. Gni ta ren , Z i the rn und deren Be-

•tindtlieile, alle Gattungen Saiten, sowie Blas-
iMtrnmente von H«lz und Meet ing werden in vor» 
täglicher Aussährang nnd billigen Preisen geliefert 
linlcm die betreffenden Instrainente hier erzeugt wer-
den, so ist es möglich eine sehr gute und billige 
Wire zu versenden, vollständige Preis-Courante wer-
Jen ans Wunsch franco eingesendet. 93—10 

Vhr. Mitaul 
Mssik-Instnimenten-Niederlage in Schönbach bei Eger. 

Die überraschen!» günstigen Erfolge 
xxiche mit dem Vom 

Apotheker J u l . H e r b a b n y in W i e n 
tauluua 

u« t e rpho«phor ig sa , i r e» 

Halk-Eisen-Myriip 

i 
bei 

>"'S 
I t l H c h s u c h t , B l i i l a r m i i t l i , 
hei Taberk alose (Schwlndnncht) in bea trfltn 6t«Wnt, 
b» akutem uns rhroulsehem l . nng rnka t a r rh , jebre 
In Hasten, Kenehbuatea, Heiserkeit, Korsathmlg-
keit, Verschle imina , f«arr bei S k m p h u l o s e , Rhachl-
tl> Behwäebe »sb Reeoavaleseeaa crj><" wurien, tm-
Mrtltn fritftl t'rotora: «I* ein erprobtes ant verläse-

liehe« (xtlaiittrl gegen genauste JtTonfbeitnu 
Aer,tlich conftatirte Wirkungen de« echten Priipa-
rites — nicht ,a verwechseln mit werthlofe» Nach 
»d»»n»fll —: Guter Appetit, ruhiger Zchlas, 
Eteizernuß der ^lutbildung und Snochenbildung, 
ü»lleru«g de« Hustens, Losung fct« Schleimes, 
echwiaden deS Hustenreize«. der aiichtl. Schmeiße, 
der Mattigkeit, »»irr allaemeiner Kröftezunahme. 

Heilung der ««gegriffenen Lungeiuheile. 

^ a e r ^ v Q v v v x s s o d r s i d s v . 
Herr» Jo i . l i e rbabuy , «Lpolbefrt i» wie». 

UtludK. mitNimn wei 
Klslche» Zhre« so voeaLa-
l iehea Xaih Llsen S x r a p 
per Psstnachnahme ,n llber» 
ieabe», ba die Wirkung W-
leiden In meiner Lnncens 
k r a a k h e i t vortreff i iebe 
Dienste geleistet hat inb 
ich JCnfll zu flloSra tonte 
reepflichlel bis. 

Kaaiendorf, (Post Dtiihri!ch.Ztäb»») g. Februar IS«. 
Franc l'aha, Grundbesitzer. 

ICH l ITj -MlSK« 

5 k 

irische ®le. mir i» bosb alt möglich »»ei frl««n» Ihre« 
| K»ll K.Wen-Sjrrup» per Pa<i»«chn»b«e ,u ii versende«. »n 

i Sollt! heilte er »ich vollkommen von einem 
•Ischen Langeii-Catarrh und H uthu.trn Ich 
berett« »Ze H-finnng «ufgqeden bei jebe »rötliche Be-

k»»lss< erfotgCo4 geblieben and SMibtc mich zu birfem Heil-
sötl; wie freu big winde ich »«bl iiberr-ichl, si« ich nach 
Ire,-» «lebissche Ihre» vortrefflichen S>r»p» vollkommen 
I««nd aa» dergeatellt war. Drei bezeugt der Wahrlzeil 
»>»st Harkas Förster, Lecono«. 
1 sibersd u rf fCaft I»«i>»beim, Nieber-V«y<rn> 1*. Sept. UM. 

irische wieber um »es Znienbung Von brei Flalchen Ihre« 
vsrteeMielien l lalk Ktsea - «) ' raps per P«On«chn»bme 
SU bemerte zugleich bat genannter Syrnp mich van meine« 
lesstieide» vollkommen beseelt Kai. badet ich dies«» 
HeUsullel Ie6e« Hru»lkrankea s eh r emptehlea kann. 

I-eek M> «schsa >«iibmes). 19. November ich«. 
Ferd. Pro* eh, Sstllermeister. 

Prell 1 Flasche 1 I . 2 i kr . , pe r Pos t 30 k r . mehr 
f ü r Paekong. 

X« werihloic Nachahmungen diese» Präparate« 
«ertsmm«», bitten wi ansilriicklieb lialk-
E i i e i m m p von Jaltn« Herliabny an 

rerlnnren and daraus su achten, dass ob im 
brhtirdl. Protokoll . MehaUntarke sieh ans Jeder 
Flaatb* beladet an# bnlcfben «Ine Brosehtre Mn 
Dr. Sehweiser, »eiche r.iu gensne Belehrn», s»b viele 
«liefe eniböli. beigeschlossen I s t 

{«tnl»Versendung» - Tep«t sät die Privinzen: 

Wien 
> ÄpocheKe ..Zur Barmherzigkeit" 

de» 
)»>. Herdibiq, Reu»««, Saiserkr«sie SV. 

Depots ferner bei den Herren Apothekern: 
CiUi: 1. Jiuvfrridmtft, Baumback'« C?rben, 

| apoth Deutsck-Vandsberg: 
| bad»: J, fl6niq 

I »e> 

Müller 
Monobitzi 'J PoSpischil « r a z : 

>ÄH!0N ??edwed, Lribaitz: O. Rußheim. M a r -
dnrg: S. Bancalan. P e t t a u : S Behrbalk. H 

lölmch R a d k e r s d u r g : C. Andrieu. W o l f s -
jder«: Ä. Huld 7k»».I0 

-

' ! W i c h t i g f ü r K a u s ö a t t u n g e u ! 

vin dem P 'IV Publikum den Betug eine* 1 
uten und billigen Brennstoffes xn ermöglichen, 
üben wir den Preis unserer Kohle 

in Säcken zu 50 Kilo vorgewogen auf 

! 30 tr.lflr den Zoll-Ctr. SW- ü, WtrfelkoUn 
franco Cilli ermäßigt. Aufträge sibernebmen 

unsere Werksleitung in Liboje 
* die Herren Wogg & Radakovits in Cilli. 
I Fflr prompte Lieferung und gute» Gewicht 
wird garantirt T l ' i f a i l e r 

s.r>5—s Koh ipnw« rk.s-«<<>M<>ll.schaft. > 
A A A /V A A A ^ 

Lungen-, Brust-, Halskranke 
H r h w I n d t i A r l t i l i r e und an Asthma Leidende wer-
den auf die ärztlich erprobte und durch Taufende von 
Attesten bestätigte H e i l w i r k u n g der von mir im 
Inneren Rußlands entdeckten Medicinalpflanze. nach 
meinem Nimeu ..Homeriana" benannt, aufmerksam ge-
macht. Die Broichüre darÄd.r wird kostenlos und franco 
zugesendet. Das Paquet Homenana-Thee von 60 Gramm, 
genügend für 8 Tage, kostet 70 fr und trägt daifelb« 
als Zeichen der Echtheit den NamenSjUA meiner Unter-
fdirift — Paul Homero — Echt zu beziehen «tu dient 
durch mich »der durch mein Tepot für Steiermark bei 
Herin Apotheker I . Purgleitner in Gr«z. — Ich warn« 
vor Ankauf des vo» anderen Firmen offerinen conftatirt 

unechien Homeria>ia Thee. 
Paul Homer» in Trieft <Oesterreich». Entdecker und Zu-

bereiter der allein echten Homenana-Pftanze. 

B e s t e l i i l l i t f i l e K i a m l i u r j r e r W a a r e n * 
N T K k K l I I I i l * C o . ^ H a m b u r g . 

r H a m b u r g e r W a a r e n - V e r a - n d t . 
empfehlen »u« ihrem grossen Lager per Post p o r t o f r e i gegen Nachnahme per 5 Kilo. 

ltienmtbaten-fafe, ohne schwarz ö W. fl. 2.95 
msr. . f f o e r n , sehr kräftig „ , 3.1 > 
itio, fein, stark „ , 3 30 
f u t t a , kräftig, delicat n „ 3.95 
W e r t t t a e c a , kräftig, schon . . . „ „ 3.90 
t^ottt-Java, milde, delicat . . . . „ „ -I.S5 
C ' r y f o n , kräftig, aromatisch . . . . , „ 4.85 
t'fwteirioa, grün, fein, stirk . . . . , , 5..LS 
F r r t c n s e , griiu, aromatisch, kräftig B , 5.35 
fortoHeo. grossbohnig feinster . . , , ö.tiö 
ni-ab. I f o e r a , stark, feurig . . . . , , 5.05 
C r u s r A c c . echt, ohne Staub, pr. Kilo , „ l ->0 
fangt», kräftig, s.lir fein , , 2.45 
Stmcftttng, milde, sehr schon . . . , . .{.50 

I usrlrri*. per 5 Kilo 8. 1.95, fl. 1.45 O.W. 
OrnntreM, p r 5 Kilo ca. 30 Stück . , 
l'sfflTfr. schi»areer, per 5 Kilo. . . „ 
f i t n m f . . V i i f f e w i i r e . per 5 Kilo , 
ff' K n i « , fit onaarttinm. p 5 K. , 
ff' $»iar. Httrinffe, pr. 5 Kilo-Fass , 
fftirjrm Unt infff ff', ci. 25 Stück , 
fT Fetthnrinn*. ca. 40 Stück . . , 
* Ho*ff ff l > n e / i « , per 5 Kilo . , 
# f / i n N w e r / s . pr. 5 Kilo , 
Ant in ft et ff. per 5 Kilo-rasa . . „ 
JStb-t'arfar Mn, per Kilo . . . . „ 
f rat-t'avim- Mn. per Kilo . . . „ 
4 M,it.Jn*n.-Mtnn*. fl 7 50, fl. 6.— u. . 

fl. 1.2« 
, 175 
, 6.35 
, 3.65 
, 1.70 
» 2.10 
. 2.25 
. I 70 
, 3.85 
. 4.15 
„ 3.85 
. 2.35 
. 2.95 
. 4.— 

92-18 Unser über 31K> Artikel enthaltender Pt'-is-Coorsnt steht grati» xu Diensten 

Seit 18 JÄhren bewahrt. 

B e r g s r ' s medicinisehe 

T H E E 
daxek m«dk. CnftAciMUa omufokt̂ n, wird >» des meitton SUiUo EaropM «il 
ilULBMBdtai Erfolge LSssfi» 

Haut-Ausschläge aller Art 
lft»b*soQd*rv «hrooiich« »t».l Scli*irp«»n4w:hl«o. KrUto, 
üriod und ptraaittr« Aiam̂ UIĥ «. «v«i» Kopf«rn&>*, Fio«t-
b«al««, SekwdMfBM". Kopf« nnd llarUtlmpp«n. — ll^r»rr*» 
T l i t t i i e l f « (Blkllt 40% l U l i i l i e f r and BnUr«cb«l4i( 
•Ick WMtDtlicb tob Tb»*frt»efs«n d«B Hud«U. — 

V t r M l t i c f«n riiii iclinnxrii k«ftkr« Ban »ns-
drtckiich B^rK^r'o Thr rnr i s r end tcbU auf di« kUr »k-
f̂ drackU Sckttsim&rk*. 
6«1 h«rtnkcklfru 11 nulinden wird an St«u« der TkMsMtfi mit Exfilf 

B e r g e r ' s m e d . T l i e e r - N e h w e s e l n e i s e 
A»ss«v»d»t. nur b«ll*W w>v. wen« die»« vorf««ofen werden «ollU. uur dt» 
lleriter'tflte Tkcer-9chvefeJeetfe ta verlangen d* dl« nualiaidlaekeB 
IaitaÜOtte« wirkungileee Krzeufaisee sind. 

AU mildere Tbeernelse i«r IU««iti|iig aller 
I T i i r c i i i h c i t e u den T e i n t « 

IH« Hent- und Kopfeasackllft dar Kinder. *o«r1e al« «nftbartrefflkk« koeMeltaake 
Wnifh- «nd Hndeaels« für d-, lätflklieu Bedarf dient: 

B e r g p p ' » C J I j ' c e r i i i - T l i e e r n e i f e , 
die S&% Gljcarin entk&lt nnd fein parfemirt iat. 

#Vri* per stück Jeder Sorte 83 kr. lammf Br+mchüre* 
Fabrik und Haupt v e r s a n d t : 6 . Hell & Comp., Troppau. 

PrStnilrt mit dem Kkrendl|>lnm auf 4er lni«r**l ienslw 
pUaruineeiitlactien Aaiwiellana Wien I tU . 

W e p o U in C l l l l bei den Herren Apothekern A . n « r e h , 
J • K u p s e r s e h m l e d und in allen Apotheken Steiermark. 

ISMIXI 

EUSTEIN 
ß 
ß 

H E I L 

Allen ähnlichen Präparaten in jedei 
Beziehung tonnziehen, sind diese Pastil-
len f re i v o n a l l e n aohAdl lohen Sub-
a t a n z e n ; m i t grrAeatem E r f o l g e 
a n g e w e n d e t bei Knnkheiten der Un-
leibsorgane, Wcchselfieber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten des Gehirns, Frauen-
krankheiten; sind leicht abführend, blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
und -abei völlig unschädlicher, um 

Warnung! » 

iu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der veizuckerten Form wegen werden sie 
selbst von Kindern gerne genommen. Diese Pillen sind durch ein sehr ehrendes Zeugnits des H o f -

ratbea P r o f e s s o r « P l t b a ausgezeichnet 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. 0. W. 
Jede Schachtel, auf der die Firma: A p o t h e k e „Zorn h e i l i g e n L e o p o l d " nicht 
steht, und auf der Bückseite nnaere S o h n t x m a r k e » l o h t t r ä g t , Ist e i n F a l -

s l f loat , vor dessen Ankauf das Publicum gewarnt wird. 
E s Ist g e n a u z u b e a o h t e n , d a s s m a n n l o h t e i n s c h l e c h t e s , 

g a r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s , Ja g e r a d e s o s o h ä d l l o h e s P r ä p a -
r a t e r h a l t e . Man verlange ausdrücklich N e n s t e l n ' s E l i s a b e t h - P i l l e n ; 
diese sind nuf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s c h r i f t versehen. 

I I m u | > < - D e p o t I n Vk ' lecii Apotheke „ Z u m h e i l i g « « « L e o p o l d " des P h . N e u a t e i n , 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgisse. 

A M " Zu haben in C 1 I 1 1 bei dem Herrn Apotheker ü f T u r e c l i . 'MEZ 
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3 . 2706. 

Kreiwi l l ige 

Wealität.-Hersteigerung. 
V o m k. k. städt. deleg. BcjilkSgerichte in 

C i l l i w i rd bekannt gemacht: ES sei über A n -
suchen der Bezirks - Lparcasse in W i n d . G r a j 
durch D r . Johann Srrukc in Marburg »ie frei-
wil l ige Versteigerung der Real i tät E . Z . 51 »6 
Catastral-Gemeiiidc Äoschnitz mit dem '.'luSrufs-
preise per 25' 0 fl. bewil l igt, und hiezu eine 
FeilbietungS-Tagsatzung aus den 

27. M ä r z 1886, 
Vormit tags vo» 11—12 Uhr. Hiergerichts mit 
dem Anhange angeordnet worden, daß diese Re-
al i tä t bei dieser Feilbietunst nur um oder über 
den AusrusSpreiS hinlangegeben werden wi rd. 

D ie LicitationS'Bedingnisse. wornach ins« 
besondere jeder Licitant vor gemachtem Anbote 
ein 10°/, Vnd ium zu Hangen der LicitationS-
Commijsion zu erlegen hat. sowie daS TchayungS-
Protokol l und der Grundbnchs-Exlrakl können 
in der dnSgerichllichen Registratur eingesehen 
werden. 

K. k. stdt. Bezirksgericht C i l l i , 2. M ä r z 1886. 

Der k. k. LandeSgerichtSrath: 

145-3 Lulek. 

' /CLasäscljaslLX^ ^ 

Kin Ciavier 
von Knam in Wien, mit <>'/, Octaven. klein and ele-

gant. ist gegen Baarzahlmig am 65 fl. zu verkaufen, 
chulgasse Nr. 141, ebenerdig. 143-3 

Grosses Verkaufs-Gewölbe 
zu vermietheu, P o a t g a a a e 28 . 

Auch werden dortselbst circa 200 Stttck schöner 2- bis 
3-jähriger A e p f e l b a u m a e t z U n g e edler Sorte zu 

Föhrensprossen 
ausschließlich nnr von gebrochenen Führen, 

Berberiz-Wurzel, Stammrinde 
powie 

S t u d i e n I tnnochen 
kauft in jader Menge zu den höchsten Preisen 

V. H. BOHRMANN 
139.3 L A I B A C H . 

Ichweinshaarr, Surften 
kaust jede» Quantum zu besten Preisen 

JOHANN SÄGER, Bürstenmacher, Cilli. 
H i e s i g e s R i n d s c h m a l z " 2 — 3 

per Kilo 90 kr.. Pester Schweinefett |»er Kilo 04 kr., 
Kaiserauszug 19, Auszug 17. Mundmehl Id. Semmel-
mehl 13, Pohlmehl weiss 11, Haidenmehl mittet 16, 
feintt 20, Türkengries weiss» 15, Weizengries feinst 20, 
Eibsen 24, Linsen 30 kr. per Kilo. Bei Abnahme von 
5 Kilo per Sorte per Kilo um 1 kr. billiger. Neue 
Hantige. Kassen. Rundfische, feiten Groyer Käse und 
täglich frische Prcssgerm empfiehlt besten« zur Ab-

V i i i f . t H H . 

Einladung 
zu einein glänzenden 

Jes t in Konoöih 
am Fascbii-Han den 8. März IM 

in den 

Fürstlich Windischgrätz'schen 
Schlossgebäuden. 

Hmar ! Verkäuferinen sind die Damen de« Comite« 
und efnitre junge Mildchen au» Oonobitz im Oostume. 

Im tärfuifinsen Elegante Gewinnet« ! 
ilrilfHtsrfu- II einntube : 

II 'M.ttrkvrbnrkrrei! Allerlei schöne 
Arbeiten aus Wien! Extrafeiner Schnupftabak und 

Cigarren-Trafik! F / » « * » ' ä C u p r / I r ! 

Anfang 6 Uhr. Eintritt 2 5 kr. 
Um recht zahlreichen Besuch bittet da« Comite: 

Fürstin Christine Windischgrätz-Anersnerg 
Baronin Adelina Vay, geb. Gräfin Wnrmbrand 

Fran Doktor Josenne Lederer-Stepisehnegg. 
Das Fest findet zu Gunsten des Rothen Kreuz-

Zweigvereines in Gonobitz statt. 135—2 

Sehwarze Kleiderstoffe 
bezieht man am besten durch da* 

| Fabr iks fepot ukurur S c h a f w o l l - S t o ^ e 

GRAZ, IS. WENMNGER, Herrengasse 32. 
f r a n c o I ** ilm| 

Weinstein 
g e t r o c k n e t e n G l e g e r , W e i n s t e i n a n s Gle-
g e r b r a n n t w e i n - K e a a e l n kauft zu höchsten Preisen 
für den Export HO— 

Gustav Candolini 
P ö l t s c l i a c h . 

Aufnahme von Schülerinnen in der con-
cess ionirten höhern T ö c h t e r s c h u l e in Cilli 
findet tägl ch statt . Nach Belieben auch Theil-
nahme nur an einzelnen Gegenständen, so 
auch für e r w a c h s e n e Fräulein. Lehrkräf te 
vorzüglich. Pre i se s ehr mässig. Um geneigten 
Zuspruch wird gebeten. Näheres durch die 

Vorsteherin E m i i i e H a u s s e n b ü o h l . 

W i r beehren uns dem P . T . Publicum 
die e rgebene Anzeige zu machen , dass wir d u 
am hiesigen P la tze un te r de r F i rma Franz 
K a p US bestandene 

Specereiwaaren-Geschäft 
ab 1. März käuflich an uns gebracht babeu. 

Hinreichende Fonds und GeschäfU-Ron-
tine setzen uns in die angenehme Lage, allen 
an uns gestellten Anforderungen vollends zu 
entsprechen. 

Besondere A u f m e r k s a m k e i t haben wir 
den Waren beim E i n k a u f geschenkt und offe-
r i r e n b i l l i g s t alle in unser Fach einschlägi-
gen Artikel. 

W i r ersuchen um geneigten Zuspruch 
und zeichnen 

Hochachtungsvoll 

1413 Hoöevar & Zupan. 

2mal täglich in » Haus gestellt, per Liter 7 kr. Be-
stellungen zu richten an die Gutsinhabung Freien* 
b e r g ( C h r i s t i n e n h o f ) bei Cilli. 

= K c h t e r = 

Medicinischer Malaga-Sect 
nach Analyse der k. k. Versuchsstation fslr Wein« ii 

Klosterneubnrg ein 1 

Kehr «futer, echter Maltttta 

als hervorragendes Stärkungsmittel tflr Schwächltekt I 
Kranke, Recenvaleacente, Kinder et«.. gefeuBlutanüÜf 

und Magenschwiche von vorzüglichsti-r Wir lnagH 
In '/t »nd '/• Original-Flaschen und unter gesetilici | 

deponirter Schutzmarke der 
M e i n - ( . r o a t A m i r f J H S f | 

V I I A Ü O K 
WIEN 

zu Original - Preisen ä 
HAMBURG 

l . S O nnd f l . I 30 

Ferner d ive r se hochfeine Aus länder -Wei« I 
in Or ig ina l -F lasche» und m Original - Preise» n | 
haben. In C f l t t t bei Herrn Dclicate&8fnbin<' 
Alois Walland und bei Herrn Conditor Carl P » | 
t r ißek. In f e t t n m , bei den Herren Hugo Ella 
Apotheker; E Eekl &. Sehnlfink. Specereihäa 
Fr*. Ka i se r , Weinbandlung. In V* 
bei Herrn Apotheker Gott l ieb Kord ik . 

D M " Auf die Harke „VISADOR" sowie gautslid 
dep. Schutzmarke bitte genau zu achten, da nur 
ffir absolute Echtheit und Güte vollste Garantie 
leistet werden kann. 95 

K. k. österr. ungar. pnv. 

Holzfedern-Matratzen. 

Ersa tz f ü r St rohsäcke und Drahteinsätze, 
reinlich, dauerhaft and billig, vorzüglich für Institute und Krankenhiaser . Bei grösserer Abnahm 
entsprechender Preisnachlass. Bei Bestellungen innere Breite und LZnre des Bettea anzuheben 

: W i e n , I , M e u e r M a r k t M r . 7 . 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
3 C d e m L a n d e d t h e a t e r , 

empfiehlt ihr grennen Lager t s b e m a l t t o n l e h l a f * nnd S p e l » e a l m m e r ^ i a m l t u r e n ans Nnse- nnd Kichenhol*. Salon-Küsten. Credeaaea d 
I M ohne lf irmorplittfm SpieMl i , K i r a i e u e n . Reiche AniWihl von Salon-Garnituren ron 90 fl. anfwlrt*. Schlaf-Divana, Ottomanen nnd Rom-
betten. Uebernahme »Der Tapeaie*-Arbeite« t ' i t — Braeagnng bi l l iget Anaatattongen nnd MShlirnngen von Land- nnd BadehZnaern werwa 
prompt nnd billig«« auagff lUrt Hochachtungsvoll 


